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Erinnerung.
Die Herren Bürgermeister , die mit Erledigung

nungen eingcsührt wurden , aber — um eine mehrfach
gebrauchte Wendung zu wiederholen — zu einem
„groben Unfug " auszuarten drohte , erheblich umge-
stalret worden . Die Anfragen bedürfen der Unter-
schrsit von 15 Mitgliedern , sie werden nicht mehr
gedruckt — was bei den heutigen Druckpreisen eine
Ersparnis von 10 000 Mark bei jeder Anfrage be^ die Herren Bürgermeister der Landgemeiden.

Aufstellui g des Haushaliangsvoran - Kreislblvttverfügung vom 4. November 1922, j deutet — sondern schriftlich emgereicht und von dem
iur das Rechnungsjahr 1923 und bic' De - , ^ ^r . II . 1849/1 , in Nr . 132 des Kveisblattes .. berr . Präsidenten der Regierung mitgeteilt . Nur wenn

Massung über die Verteilung des Bedarfs - - - - - - ■ —-- - - - ~' v ' • - - - 5
0,c etten Gemeindesteuern für das Rechnung!

Ilük̂ rc ' *.?<■* • •O*1' XJL* -m-xoi x,  Ul vu . xitu - -I tpiuiiutriucu uu jvcwtciuny wiiL-ycLtiii . vtw-v
,.öfassung über die Verteilung des Bedarzs an zzgrschläge von Sachverständigen zur Abschätzung - ji,r,erhalb 14 Tagen keine schriftliche Antwort der

Gemeindesteuern für das Rechnungs - _ - R,n«m - „ :„v s :. ’ or„ r_»„. ™ , . B. »
fahr 1923.

!. ® it der Aufstellung des Voranschlag -Entwurfes,
sie nicht schon stattgefunden hat , ist alsbald za

Annen . Die Aufstellung hat in den Gemeinden
.bch den Bürgermeister ) welcher die Schöffen  zu-

kann , zu erfolgen . In allen Gemeinden ist
h. der Aufstellung der Gemeinderechner zuzuziehen,
J stme Beteiligung durch Unterschrift an der durch

von Gegcnstündcn nach 'ansgeführten Desinfektionen . ;

b? -.Vordruck bestimmten Stelle des Voranschlages
,_,^ !cheinigen hat . Bei der Aufstellung des Bor-
u ! .»og-Cntwurfes find die Anordnungen in Slb-
i Itf  B der Verfügung vom 14. Januar 1899, II.

Kreisblatt Nr . 7/36 Seite 25 — genau zu be-
jijf iri- Die Ziffern , zum Mindesten die Abschluß¬
es ». find in runden Summen anzugeben.

L Der Voranschlag -Entwurf ist alsbald nach
nigstellung zur Einsicht aller Gemeindeaiigehöri-

ii, ..Mei Wochen lang auszulegen . Die Auslegung
jfj"lleiitlich bekannt zu machen . Der Raum, ^in dem
w . Auslegung erfolgt , muß vor dem Beginn der
hi'^ ren von der Gemeindevertretung bestimmt

kj. Diese Bestimmung der Gemeindevertretung kann
>ur Me Male getroffen werden,

k, ». Die Fertigstellung und der Beginn der Aus-
fcjgn0 des Voranschlag -Entwurfes find mir bestimmt

1»m j . Februar 1923 anzuzeigen.
W 4- Nach Ablauf der Auslegungsfrist ist die er-
siiw Auslegung an der durch den Vordruck . be«

Stelle des Voranschlages zu bescheinigen
/z der letztere alsbald , spätestens aber bis zum
sjö.oebruar 1922 der Gemeindevertretung zur Fest-

vorzulegen . Zur Vermeidung einer ungül-
»en nr- s.- c dgß

Sitzungs-
itzlbi. Beschlußfassung weise ich darauf hin

dem Tage der Einladung und dem Si

los,"'! eine Sitzung z. B . am 28. Februar stattfinden
s°l ' die Ei . " ' -

i-°n Mutz.
die Einladung spätestens am 25. Februar er-

, Sofort nach der Feststellung des Voran-
sind zwei beglaubigte Abschriften desselben

»>il Öligen . Eine dieser Abschriften ist dem Ge-
hksiderechner gegen Empfangsbescheinigung auszu-
î jgen , während die andere Abschrift , diese Emp-
^"? bescheinigung und die Urschrift der Einladung

Gemeindevertretungsfihung . in welcher der
dxn»»schlag festgestellt worden ist, mittels Begieit-

3 bis spätestens 1. Wärz 1923 an mich einzu-
”9 find.

dm, j- Unmittelbar nach der Feststellung des Dar-
tẑ iages ist in den Gemeinden , wo zur Deckung der
,̂ !»°indebedürfnifse die Erhebung von direkten Ge-
d̂ ' desteuern nötig ist, der nach 8 59 , Abs . 1, Satz 1
«st' Koinmunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893

Beschluß über die Verteilung des Steuer-
? üuf die Realsteuern und die Detricbsfteuer

«»Hk Anderer Gegenstand der Tagesordnung herbei-
Staii .n- Abschrift dieses Beschlusses ist mittels Be-
«k.jrichjz sijg spätestens zum 1. Biärz 1823 an mich
t. ^ ^>chen. Ist zum Beschluß die im 8 55 , Abs. 1
s« ijj O. vorgeschriebene Geuehmlguiig erforderlich,
»d. » diese gleichzeitig in dem Begloitbcricht zu be¬

rgen.
Wiesbaden , den 5. Dezember 1922.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
tr- TI. 2038/1. SchIiit.

}it.

noch im Rückstände sind, werden nn die Ertodigiung
erinnert.

Erledigungsfrist bis zum 24. ds . Mts . bestimmt.
Wiesbaden , den 6. Dezember 1922.

Der Vorsitzend 'e des Kreisausfchusses:
I .-Nr . II . 1849/3 . Schlitt.

MchkamMchsr Teil.

'Berlin, 6. Dezember . Präsident Lobs er-
öffnete die Sitzung um 8.20 Uhr mit der MWoilung,
datz, nachdem d .e Reichstagswahlon in Oberschlesien
beendet sind, 12 Reichstagsabgeordnete aus dem
Reichstage ausscheiden müd 2 dafirr eintreiLN.

Auf der Tagesordnung steht 'dann die erste
Lesting der Vorlage zur Abändenmg des Gesetzes
über die Beschäftigung von Schw -erkriLgsbeschädig-
ten . ReichsarbeÄsministor Dr . Brauns  we .st auf
die große Tragweite und auf dsn Wert dieser Gesetz¬
gebung hin . Die Kündigungsfristen für hie Schwev-
kriicgsbesch'äd .gien werden dadurch verlängerst . For-
NAr werden die SozialibeichädiAtew den ' Kriegsbe¬
schädigten gleichgestellt . Es 'gibt 35 000 Schwer-
kvdsgsbeschäjdiigte, von 'denen 9000 dauernd arbeits¬
unfähig finid. Die Vorlage wird , nachdem Reichs-
arbeitsminister Dr . Brauns  noch msttgeteM hatte,
daß eine Novelle zum Berforgungsgefetz nächstens
dem Reichstag zugehen wende , dem sozialpolitischen

J 1; mindestens 2 Tage frei bleiben müssen , also , «Ausschluß üverw -desen^
etofe zum Reichslzaushaltsplan fortgsttzt , und zwar

541.
Bekanntmachung

h. ^ eichsgeireidesielle . betressend Festsetzung des
Äes snr ausländischen Weizen auf Grund der
^ -ilmarktpreise für Weizen zum Liefertermin

31. Oktober 1922.

% Gemäß § 26 Satz 3 und Z I Satz 2 des Gesetzes
1 i die Regelung des Verkehrs mit Getreide vom
sk̂ üli itzzg (RGBl . S . 537 unid 549) wird be-

beim M 'ichsverkc 'hrsministerimm « steil Haushalt-
plan 'genehmigt wind.

Die Vorlage zur Aendemmg des Reichswahl¬
gesetzes, die technische Vereinfachiingen bringt , wird
an den Rechtsausschuh verwiesen . Das Haus ver¬
tagt sich aus Donnerstag.

Berlin,  7 . Dezember . Der Reichstag nahm
houte itric Dt o n « 11« zu m L i chtf p i e l ge j e tz ln
allen dvör Lesungen an . Danach können Wde dafür
bs-nsenM Stellen ame erneute >Prüfuing des üichl-
bsidstrerfens erzwingen . In -einer Enitfchl .etzung
wurde eine -baldige Gefamtrebiston des Lichtspielge-
setzes gesordert , die von der Regierung auch in Aus¬
sicht gestellt wurde . — Ang -enommen - wurde weiter
«iar Ge/etzentwurf zur Aonderung des Poftgefejzes,
der d .ie Entschädigung für verlorenge-
g a n g e n e Pakete  von 10 auf 500 Mark für das
Pfand erhöht . Für 'vingeschriebene Briefe wird ein
E -satz von 800 Äiark gezahlt . Das Gesetz tritt anr
16. Dezemiber in - Kraft.

Die zwWe Beratung zum R ei ch s h an s h a 1t
wird darauf fortgesetzt . Nach AuslassunZen des
Abg . Bartels (Komm .), der den -rücksichtslosesten
Kampf gegen fo.-e Regierung Cuno , gegeir den
Reichspostminister u-r.id gogsn , die SozuMsmokivadse»
die die Arbeiter verraten hätte , verlangt , wird der
Postetat in zweiter Lesung angdaommLN . Ange¬
nommen wunde ferner noch eine -Entschl-ießunig auf
Besetigung der behöndAchen DSenstmarksn . Beim
Haushalt des Reichs >chatzmin!isterinms weist Abg.
E r s tng (Ztr .) als Berichterstarier darauf -hin , daß
für die 'BsvmvsonsvsnwüAtmg im besetzten Gebiete
mehrenr Hund -ert reue Beamte «in-geftellt werden
mutzten , -um die Ansorderungn der Besatzung - zu er¬
füllen .. Er verliest die Liste der angefordevten Ge¬
brauchsgegenstände und . weist demgegenüber auf
.die fühlbare Not in Toutschland , wo Mil !i-on>en von
klismen Kindern keine Bettwäsche mehr haben , wo in
dc-n Großstädten Tausend « von SchuWimdsrn kein
Hentd mehr auf dem Leibe haben , wo zahlreich«
Krankenhäuser vor der Schließung stehen , da^sie keine

Regierung erfolgt , wird die Anfrage in der elften

Ausms.
Jeder neue Tag bringt unserem ganzen Volke

neue Sorgen In jcdcr Stunde werden wir
daran erinnert , daß viele unserer Mitbürger

nur noch ein SchattLNdüsein fristen
und gequält von Sorge , Hunger u -' d Kälte mit
Bangen dem neuen Tage entgcgenschcn

In dieser niemals geahnten Not müssen alle
Bürger unserer Stadt ausnahmsios , selbst
wenn sic nur unter eignen Opfern dazu in der
Lage sind , sich vereinig -n , um unseren uoile denden
Brüdern » ad Schwestern hebend zur Sei ê zn
st-hen Geld , Kleider und Lehcnsmittel solleii
für unsere Notleidenden in Hochheim gesammelt
und verteilt werden . Die ganze Einwohnerschaft
muß bei diesem edlen Werke mikhelfen . Wir
rufen darum auf zur Gründung einer

RolL̂ melnschafi. der Stadt
Hochheim

und laden zu einer Besprechung ein die Vor¬
sitzenden aller hiesigen Ve eine , die Arbeiigeber
und alle d>c Herz und Sinn haben für die.
4kot ihrer Mitmenschen , ans Sonntag adsnd
6 Uhr in den Sitzungssaal des Rathauses.

Hochheim a . M , den 7 . Dezember 1922.

Pfarrer tzerborn . gez Vsnrree
Gerrvin . gez Krohwein.

gez . Bürgermeister Arzbächer.

gcz-

(?, Der Preis für ausländischen - Weizen , -der der.  Bettwäsche mehr haben . Für die großen Summen

Ä »8 und Landwirtschaft auf Grund der Wew
hittasipveife für Weizen auf 250 000 Mark (zwei-

ĝ ^ ot'U'ndsünstzigtansend Mark ) für 1000 Kg. fest-
Berlin -, den 21 . November 1922.

Dar Präsident der Reichsgetreidestelle,
gez . Merz.

^sird hiermit veröffeittlicbt.

macht werde . Der Haushalt für das Schatzmin -iste-
muni wind darauf genehmigt . — Dann vertagt sich
das Hmrs auf Montag.

Die neue GeMstsordnung des Reichs-
kages.

Der Reichstag hat mn 4. Dezeniber in erster
Lesung eine neue Geschäftsordnung durchberalen , die
bei rechter Anwendung geeignet scheint, die Slrbeits-
. . ' ' *■- - hohen Hauses zuk Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche söhjgkeit und das Ansehen de.

< Um sofortige ö fentiiche B -etann 'tgabe in der Ge - heben . Die vom Geschästsordnungsausschuß ans
" »de. ^ f Grund eines Reichstagsaufirages vom 21. Januar

j 1921 in 19 Sitzungen fertiggestellte Vorlage lag fett
! dem 27. Mai 1922 dem Reichstage vor , wurde aber
! erst Mitte November in fünf Sitzungen , die unter dsn
j Aufregungen der Regierungskrise gelitten haben , in
erster Lesung zu Ende geführt . ^ " "" " '&»«'*>«

Stunde an einem Sitzungstage der Woche auf die
Tagesordnung gestellt und dann ähnlich wie bisher,
behandelt.

Besonders umstritten war die Redezeit , deren
Einschränkung .sich durch die Erfahrungen der letzten
Jahre als besonders dringlich erwiesen hatte und ins¬
besondere auch vom Rcichstagspräsidenlen Löbe in
überzeugenden Ausführungen begründet wurde . Der
Ausschuß hatte in seiner Vorlage die Redezeit auf
% Stunden befristet , die Deutsche Volkspartei wollte
in besonderem Slntrage 14 Stunde , die sozialdemo¬
kratische Partei 1 Stunde , wobei für bestimmte Be¬
ratungen die Redezeit durch Reichstagsbeschluß ver¬
längert werden konnte . Die deutschnattonale und
die kommunistische Partei forderten unbeschränkte
Redezeit , wobei die erftere für bestimmte Beratungen
die Möglichkeit einer Beschränkung der Rededauer
durch Reichstagsbeschluß varsah . Bei der Abstim¬
mung wurde jedoch nicht nur die halbstündige Rede¬
zeit abgelehnt , sondern auch die dreiviertelstündig«
Rededmrer der Vorlage durch die Haltung der dcutsch-
nattonalen Fraktion nicht durchgesetzt. Die Redezeit
soll nach dem Beschluß der ersten Lesung eine Stunde
nicht überschreiten.

Für den Fall „gröblicher Verletzung der Ord¬
nung " sind die Diszrplmarbefügnlsse des Präsidenten
bedeutend erhöht , insbesondere sieht sie den Aus-
fchl-uß eines Abgeordneten aus der Sitzung im Wei¬
gerungsfälle für acht und für zwanzig Sitzungen ntit
Verlust der Aufwandsentschädigungen ' vor.

Man hofft , bei der zweiten und drttien Lesung
auch die vom Ausschuß vmgeschlagene dreiviertel-
stü'ndige Redezeit durchsetzen zu können , wenn die
deutschnationale Fraktion zur Zustimmung zu be¬
wegen ist.

LkZ 'UOWZ.
Line Rheinlandkundgebung des preußischen

Siaaksraks.
Berlin,  6 . Dezember . Bei Beginn der heutt

gen Sitzung des preußischen Staatsrats gab der
sozialdemokratische Vizepräsident Gräf im Namen
aller Fraktionen des Staatsrats eine Erklärung ab
zu den Bestrebungen , die unter Nichtachtung der
Grundlagen des Versailler Friedens und völliger Ver¬
kennung der für Deutschland gebliebenen Erfüllungs¬
möglichkeiten , auf die Ablösung rheinischen Landes
vom Reiche und weitere militärische Besetzung des
rheinisch -westfälischen Industriegebiets abzielten . Da¬
zu erklärte der Vizepräsident:

Ulfe verfassungsmäßig berufene Vertretung der
bedrohten Provinzen erhebt der preußische Staatsrät
einmütig festen Einfprirch gegen solche Absichten und
Drohungen . Mit stolzer Genugtuung stellt der
Staatsrat fest, daß alle Lockungen und Einschüchte¬
rungsversuche am Rhein entrüsteter Ablehnung be¬
gegnen . Er vertraut daraus , daß die Treue der
Rheinländer und ihr unerschütterlicher Wille , deutsch
zu sein und zu bleiben , durch eine entschlossene Reickzs-
politik gestützt und gelohnt wird . Das Selbstbeftim-
mungsrecht 8er Völker muß auch für die Rheinlande
gelten.

Die Mitglieder des Slaatsrats nahmen diese
Kundgebung mit stürmischem Beifall auf . Sie hatten
sich während der Ansprache von ihren Sitzen er¬
hoben.

idesahungskoflen.
Berlin.  Im Reichstags -Haushaltsausschuß

berichtete Abg . StüÄen (Soz .) über die Tätigkeit der
Roichsnermögensverwaltung für dis besetzten rhein 'i-
schen Gebiete . Vom Reich mußten für die Besatzung
in der Zeit vom Herbst 1920 bis Sommer 1922 , also
in eindrewieriel Jahren , an Großmöbeln beschafft
werden : 1400 Salons , 2600 Herrenzimmer , 5000
Speisezimmer , 10 300 Schlafzimmer , 4600 Küchen.
Natürlich mit allem üblichen Zubehör . Ferner 1800
Klubmöbelgarnituren , 2900 Klubsessel , 1800 Korb¬
möbelgarnituren , 6300 Korbsessel . 2100 Polstermöbel-
garnlturen , 1400 Polstersessel , 2300 Beststellen für
Erwachsene , 3500 Kinderbetten , 3900 Kleiderschränke.
3400 Waschkommoden , 3000 Chaiselongues . Nicht
gerechnet sei die große Anzahl von Möbeln in
Schlössern und Privatwohnungen . Ferner mußten
beschafft werden 800 Damenschreibtische , 500 Frisier-
toilettem 16 000 Bügeleisen , 18 000 Teppiche , 17 500
Servietten , 6900 Speiseservice , 8900 Kaffeeservice,.

1Z «Ä *tsa *«8&§5fe |- 8-y ** 5 s/fK1.Wkk .«Ä
50000 RotweinMer . 15000 Pottweingläser , 45000 1 yn Der ^age des Ji  ein ian v es irno per
Sektgläfer , 58 000 Likörgläser , 26 000 Biergläser,
9000 Weinkaraffen.

iimg der letzten Monate unmöglich geworden . Die
Llnpassung der Einkommensteuer soll« in einem be-
nsiits oovliegeikden Gefetzeittwnrf geschehen, di« der
Vermögens -' und Erbschaftssteuer einem Gesetzent¬
wurf oorbehaAen hleibän , der im allgemei -nen . -die
Auswirkung Ler G-eldeniwertung bei -der Stc 'U-er-
gefetzgsbung berücksich-tigen wird . Zur B « s ch l e »-
n i g u n g der Zahlung der Einkommen¬
steuer  soll künftig in einer Weise verfahren wer-
den , -daß fader steusrpflicht 'ige gleichzeitig mit der
Seuererklärting den Beirag einzuzahlen Hai, den er
nach seiner «igen -en Sleu -ererkiärun 'g an Einlommen-
stouer schuldet, sowe .i er nicht durch Vorauszahlung
aüer Lohnabzug gedeckt ist . Falls die Entrichtung
.der S 'eu'er nicht zu dem vorgeschriebensn Zeitpunkt
erfolgt , soll künsiig für jeden angefangenen oder
vollen Monat «Sin Zuschlag von 10 Prozent gezahlt
werden müssen . Diese Maßnahme sei auch für die
Körperschaftssteaer , -Vermögenssteuer und ^ Erb¬
schaftssteuer geplant . Schließlich te .lte der Finanz-
rreiin'ifter mit , daß -die auf Gruind em.er Reichstags-
eiftschfteßnng eingesetzte Kommission von gelehrten
Wirt -chafilc-rn zur sint -ersuchung der Frage des
Goldlarifs in den üb erwägenden Mehrheit di« Fest-
setzun-g des EoMarifs für undurchführbar und volks-
wivtschastlich schädlich -erklärt hat

Me Berliner Konferenz der 2Ninister-
präsidenfen.

Eine amiliche Mikkeilung.
Berlin,  6 . Dezember . Die Besprechungen

der Reichsregierung mit den Ministerpräsidenten der
einzelnen Länder , die gestern ihren Anfang nähmen,
sind heute zum Abschluß gelangt , lieber den ^ Ver¬
lauf der Beralimgen besagt eine amtliche Mitteilung:

„Die gestrige Besprechung mit den präsidieren¬
den Ministern der deutschen Länder wurde heute vor¬
mittag bcini Reichskanzler fortgesetzt . Breiten Ragm
nahmen in der Aussprache di« E r n ä h r u n g s -
fragen  ein , wobei die Sicherung der Ernährung
in diesem und die Vorsorg ? für das nächste Ernte¬
jahr eingehend erörtert wurden . Insbesondere
wurde di« Möglichkeit einer Steigeinmg der land¬
wirtschaftlichen Produktion  beraten . Die Er¬
örterung einschlägiger technischer Einzclfragen wurde
am Nachmittag im Reichseinährungsministerium
unter Vorsitz des Reichsministers Dr . Luther  fort¬
gesetzt, der fiir die nächsten Tage eine weitere Be¬
sprechung mit den Ernährungsministern der Länder
vorgsehen hat.

In außenpolitischer Hinsicht bestand volles Ein-
Verständnis darüber, daß die Note an die R e pa¬
rat i o n s k o m m i s s -i o n vom 13. November die
Grundlage für die zu befolgende Politik abgeben soll
und daß von der Reichsregierung nichts unterlassen
werden dürfe, um in Ausführung und Durchführung

iesbaden '. den 6. Dezember 1922.
Der Dornizm -d-e -des Kreisausjchusses

U . Körnst . 1813. Schlitt

542.
Die

Die neue Geschäsis-
^ie Herren Bürgermeister des Kreises weis« ich ordnung legt im Wesentlichen in übersichtlicher . Glie

üî reife au
;fh^chtuna 'bezw^ B^ änntqab 'e' an ' die interessier', derung und klarer Formulierung die parlamemari-

-A v | : sj>r 142 fces KreiLch-latt.es im schon Einrichtungen und Gebrauche fest, die sich «t
Ä^ wtlichen Dell« veröffentlichte Beschrei -omm des den letzten Jahrzehnten heransgebftdet haben . An
d°steldes der Nafsauischen Landesban -k in Wies - drei Punkten sind wichtige Aenderungen durchge-

hin führt worden,
ä ^ Wiesbaden Der Landrat . ' Zunächst ist die Einrichtung der kleinen An
M L. 4896, . .fragen , die vor etlichen Jahren mit großen Hoff¬

des

Pläne des Reichsfinanzminisiers.
Berlin,  6 . Dezember . Im Steuerausichiiß

Reichstags macht« der R e ich sfi nanz

besetzten Gebiete  sttmmten die Vertreter der
Länder den in den Reden des Reichskanzlers vom
25 . November und 3. Dezember nbgegsbenen Erklä¬
rungen einmütig  zu . Im übrigen wurden die
gestern erstatteten Berichte der Ressortminister des
Reiches durchgesprochen und zu ihnen wertvolle An-

m ini st er längere AstsführnnMir über die Plä n e ilegunnen gegeben , d - ren weitere Bearbeitung von
d e r Re gierst n a -zur Anpassung ' der Ste -venn an jden Ressortministern aufgenommen wurde .̂ -
ldie Eetdentwertuing sowie zur Erreichung der de - > Der Reichskanzler stellte de» emheetlichen Wulu
fchleumgien Einzahlung der Steuern . Danach be- fanttlicher ..-erlreter der Lander fest, in emh,, !-
nbsichtiat der Rechsfinanzminister diese Fraaen in . licher urbett mit der Reichsregierung an der Besse-
.eirfmi beioniberein Gesetz zu regeln ), das dem Reichs - lmng der äußeren und rnneren ^ nge nuizuwnken
pwt und Reichstag sobald wie möglich ziigehen soll. ! und bei cmstauchenden Schwierigkeiten stets das
Die Abänidernng d̂es Gesetzes über -die Zwangsan - Wohl des Ganzen  zu berucksichttgen . Weitere
leihe müsse abvr seizt schon getnennl behandelt ' wer - Besprechungen iverden folgen . In der Zwischenzeit
den . Die De-grenumg des diirch die Zwangsanleihe 'vird enge Fiihlung mit den Ländern und ihren Ver-
anfzubringeiiiden 'Betrages sei nach der Gelden -twer - tretern im Reichsrat  genommen werden ."



Der neue $$lan der Reichs-
regierung.

Berlin,  7 . Dezember . Dis „Vossische Ztg ."
teilt mit , daß innerhalb des Reichskabinetts ein Plan
beraten worden sei, der darauf hinauslaufe , mit den
Alliierten zu einer umfassenden Regelung über die
gesamten Reparationsverpflichtungen Deutschlands
zu gelangen . Mit hervorragenden Vertretern der
deutschen Wirtschaft sei, dem Blatte zufolge , Fühlung
genommen worden , um die Mitwirkung der Industrie
bei dem neuen Plane zu gewinnen . Die Verhand¬
lungen über diesen Plan seien noch nicht abge¬
schlossen. Sein Hauptgedanke sei, ans dem Wege der
Verhandlungen mit ' den Aliüecken zu einer Be¬
grenzung und Reufesiseßung der Reparationsver-
pflichtungen Deutschlands zu gelangen und ferner
— wie es in der Mitteilung einer Korrespondenz
heißt — sofort eine internationale Anleihe aufzu¬
nehmen , von der ein Teil Frankreich zugute kommen
sollte , während mit dem anderen Teil die Stabilisie¬
rung der Mark angestrebt werden solle.

Laut „LokalanJeiger " sind für Freitag die

Ab 1. Januar 1923 gelten solgemid-e Säße:
Für Me erste an-gefange-n-e

oder volle
für jede weitere

„ „ weiters
„ „ weitere
„ „ weltsve
„ „ wettere
„ „ weitere
„ „ weitere
„ „ wettere
„ „ weitere

für weitere Beträge

10 Proz.
15 „

Parteiführer zum Reichskanzler gebeten worden:

fe Mm des BeiftsjuiLiitteii
Dessau . Reichsprästdent (Start , der aus

Einladung der anhaitischen Regierung in Begleitung
des Reichsministors dos Innern Ocser am Mittwoch
hier weilte , wohnte abends einem größeren Emp
fang in den Räumen des Staatsministeriums bei
Auf eine Begrüßungsansprache des Ministerpräsiden
ten Teist erwiderte der Reichspräsident in längerer
Rede , worin er u . a . folgendes ansführte:

„Sie alle wissen , vor welch schicksalsschweren
Fragen und Entscheidungen die Reichsregierung und
mit ihr -das gesamte deutsche Volk steht ; wieder soll
in den nächsten Wochen versucht worden , der Lösung
des R ep arat  i o ns  p r o -bl -em s näher zu
kommen ; erneut sollen Verhandlungen -beginnen , die
zeigen werden , ob Vernunft und Frieden in der
Welt die Oberhand über Feindschaft und Gewalt
errungen haben , und dem deutschen Volk das zuge
standen wird , worauf es Recht hat : als tüchtiges
Volk aufrecht und im friedlichen Zusammenwirken
mit den - Völkern der Erde sein Leben zu leben . In
tiefem Mitgefühl verfolgen wir ßie Leiden - und
Sorgen unserer Brüder im Rheinland;  treu
und unerschütterlich halten wir zu ihnen , wie sie
trotz aller Bedrückungen treu zum Reiche stehen
niemals können diese Bande gelöst werden , die ur
alte Volksgemeinschaft , die zweitausendjähriae Kul
tur und Geschichte geschmiedet halben.

Daß wir ehrlich bereit sind, jede Leistung , die
wir tragen können -, auf uns zu nehmen , hat die
Reichsregierung in ihrer Note vom 13. November,
die im Einklang ftcfjt ' mit dem Gutachten un -pcrrtei
ische-r ausländischer Sachverständiger von Weltruf,
das hat der Reichskanzler erneut vor dem Reichstag
bekundet . Pflichttreue Mitarbeit aller Deutschen
und selbstlose Opserwilligkeit jedes Einzelnen nach
Maßgabe seiner Kräfte sind nötig , wenn wir das
Ziel der Lebensmäglichkcit unseres Volkes , der Ge¬
sundung Deutschlands und Europas erreichen wollen.
Mehr denn je ist heute das Schicksal jedes Einzelnen
mst dem des Vaterlandes verknüpft ; geht Deutsch¬
land zu Grunde , ist auch der Einzelne , mag er nichts
oder viel besitzen, nicht mehr als ein verwehtes Blatt.
Die Entwertung unseres Geldes  und
die damit verbundene Teuerung bedrohen weite

r -ife unseres Volkes mit Verelendung und gefähr
o-n» aufs äußerste unser ganzes Kultur loben . Ein¬
kehr, S e l b ft z u ch t und soziales Pflicht-
b e w u ß t f e i n sind heute dringender denn je gebo¬
ten . In dieser Not der Zeit müssen wir uns alle
mit dem Bewußtsein der Gemeinschaft untereinander
und mit dem Daterland erfüllen . Dos Gebot der
Pflichten gegeneinander und gegenüber unserem
Bolke muß uns leiten , in der Erfüllung dieser
Pflicht müssen wir persönliche Wünsche und Inter¬
essen zu-rückstellen . Nur wenn uns dieser Geist be¬
seelt , werden wir den Kampf um ,die Zukunft -des
Deutschen Volkes führen und bestehen ."

Des neue Gesetz über die Zwangsenleihe.
Berlin,  8 . Dezember . Der Reichsrat verab

fchiedete gestern abend sine Reihe von Gesetzen. Eine
Novelle zum Reicksbesoldungsgesetz vermehrt die
Zahl der Hilfsrichtor , die durch die Ausstellung neuer
Hilfssennie notwendig geworden sind . Der Höchst-
betrag der Darlehenskaisenscheine wurde auf 225
Milliarden festgesetzt. Der Kredit für die Reichsge
treidestelle soll von 120 Milliarden auf 300 Mil¬
liarden gesteigert werden . Das neue Gesetz über die
Zwangsanleihe , dem der Reichsrat gleichfalls zu-
stimmts , sieht im 8 1 die Streichung der Grenze von
70 Milliarden vor . Im § 2. der Erleichterungen für
di« Vorausbezahlung und Zuschläge für eine spätere
Bezahlung Vorsicht , wurde folgende Fassung ^ ge¬
wählt : Für die in der Zeit vom l . Oktober 1922 bis
28 . Februar 1923 gezeichnete Anleihe soll der Zeich¬
nungspreis 100 vom Nennwert betragen . Soweit
bis dahin nicht gezeichnet ist, erhöht sich der Zeich¬
nungspreis für jeden cmgofangenen , dem Monat Fe¬
bruar 1323 folgenden Monat um 10 Prozent des
Nennwertes . Ferner sind nach dem neuen Entwurf
von den ersten 200 000 Mark dos Vermögens 1 Pro
zent weitersteigend bis zu 10 Prozent zu zeichnen.
Der Wert von Wertpapieren wurde bisher nach dem
Durchschnittskurs der drei letzten Jahre bezeichnst.
Zur Berechnung des Durchschnittskurses soll nunmehr
noch der Kurs vom 3. Oktober d. Js . berücksichtigt
werden.

Die Einkommensteuer für 1922 und 1923.
Der Tbeu-erausichuß des Reichstages beschloß,

die Ei-nkomm -enstenersätzs für 1922 wie folgt festzu-
stellem:
Für die ersten -cm-gefangenen

öder vollen 300000 JL 10 Proz.
für die weiteren- 300 000 „ 15 .,

„ „ weiber-en 100 000 „ 20 „
„ „ weiteren 500 000 „ 25 „
„ „ weitsren 500 000 „ 30 „
„ „ weiteren 500 000 „ 35 ,.
„ „ weiter -en 1 000 000 „ 10 „
„ „ weiiteren 1 000 000 „ 15 „
„ „ werteren 1 500 600 50 „
„ „ weiteren 1790 000 55 „

für weiitere Beträae
Außerdem wurden Stevtak -affsnbei .rä

60 ,.
-oe bis zu

2000 Mark und Letansvcrsicheru -ngsbeiträge ufw.
bis zu 16 000 Mark für adzu -gs-fühig erklärt . Die
Abzüge für .den Steu -erpslichtigen und tae Ehefrau
werden auf 310 Mark bei Einkommen bis 300 000
Mark und für Müder auf 610 Mark bei C .inkommen

1 Mi!

Die Sterbekasstnbesträge -bis zu 8000 Mark und
dis Lcibensversichsrungsbelikräge ufw . bis 18 000
Mark sind abzugsfähi -g. Di« Abzüge für den
pflichtigen , lUirtö-feine Ehefrau wecken auf 2100 Mark
-tat Ein kommen -bis zu 1 Million und fü r Kinder auf
12 600 Mark tat Einkommen bis zu 2 Millionen
Mark hinaufgesetzt.

Aus dem Buche des Generals v. Moltke.
Berlin,  6 . Dezember . In einem Artikel aus

den „Betrachtungen und Erinnerungen Mollkcs ",
den die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬
licht, betont der ehemalige Generalstabschef neuer¬
lich, daß es für den Unbefangenen keinen : Zweifel
unterliegen könne , -daß Rußland es war , welches
1911 den Krieg entfesselt hat . In seiner Schilde¬
rung der Ereignisse vom 2. August 1911 kommt
Moltke auf die Depesche zurück, die der damalige
Botschafter am englischen Hof , Lichnowsky , gesandt
hatte und in der dieser mittetlte , England wälle -die
Verpflichtung übernehmen , daß Frankreich nicht in
den Krieg gegen uns eintreten werde , wenn Deutsch¬
land sich seinerseits verpflichtet , keine feindliche
Handlung gegen Frankreich zu unternehmen . Da¬
raus habe der Kaiser t-hn rufen lassen und habe ihm
erklärt : „Nun können wir mit der ganzen Armee
im Osten aufm -arschieren ". Moltke habe ihm jedoch
erwidert , daß dies ganz unmöglich sei, den Aufmarsch
eines Millionen -Heeres zu improvisieren , worauf der
Kaiser sagte : „Ihr Onkel würde mir eine ander,
Antwort gegeben haben ." Moltke erklärte , daß ihn
-diese Antwort schwer gekränkt habe . Als cs sich
aber am selben Tage -spät abends aus ' Grund der
Depesche des Königs von England an den Kaiser
hernusstellte , daß Lichnowskys Telegramm an seine
Regierung -auf einem Irrtum beruhe und daß von
einer Garantie Englands nicht die Rede sei, sagte
der SSaifer, der bereits zu Bett gegangen und -wieder
ausgestanden war , und Moltke hatte holen lassen:
„Jetzt können Sie machen , was Sie wollen , worauf
Moltke -den erneüten Befehl ga-b, mit dem Einmarsch
der 16. Division in Luxemburg zu beginnen.

Mussolrn? für Herabsetzung der deutschen
Reparationszahlungen.

Rom.  Dem faszistischen „Giornale di Roma"
zufolge wird Mussolini in London die Herabsetzung
der deutschen Reparationszahlungen auf ein ver¬
nünftiges Maß Vorschlägen unter der Voraussetzung,
daß gleichzeitig Amerika und England die Schulden
Italiens und Frankreichs -entsprechend , ermäßigen.

Die deutschen Antworten.
Berlin,  7 . Dezember . Den Blättern "zufolge

beschäftigte sich das Reichskabinett  vormittag,
mit der Antwort auf die Note der Bot-
schafterkonferenz  wegen der Vorfälle in
Ingolstadt  und P a s s a n. Ferner mit der Ant¬
wort auf die Noten der Botschafterkonferenz über
die Form der M i l i t ä r k o n t r o l l e, schließlich
mit den- neuen Vorschlägen , die die deutsche Regie¬
rung in der Reparationchrage den Alliierten über¬
mitteln will . Wie die „Voss. Ztg, " schreibt , besteht
zwischen diesen drei Fragen ein von Frankreich
künstlich hergestellter enger Zusammenhang , denn
man weiß , daß die Erfüllung der Sühneforderungen
für Ingolstadt und Passau bis zum 10. Dezember be¬
fristet ist und daß ebenfalls bis zum 10. Dezember
die Antwort der deutschen Regierung über die Kon¬
trollkommissionen verlangt wird . Dieser Zusammen¬
hang könne nach dem Blatt nicht unberücksichtigt
bleiben bei der Formulierung der am 10. Dezember
fällig werdenden deutschen Antworten . Wie meh¬
rere Blätter mitteilen , wird bei der Beantwortung
der Note über die Vorfälle in Passau und Ingol¬
stadt vor allem von der Sorge um das Los der
Deutschen am Rhein ausgegangen werden . Die
deutsche Antwort wird nicht vor Freitag fertigge¬
stellt und Übersicht werden können.

München,  7 . Dezember . Der -bayrische Mi¬
nisterpräsident v. Knilling ist heute vormittag aus
Berlin nach München zurückgekehrt . Das Reichs¬
kabinett wird sich nunmehr in diesen Tagen über die
endgültige Fassung der Antwort an die Entente
schlüssig machen . Die Verhandlungen des Reichs¬
kanzlers und des Munsters des Aeußern mit dem
bayrischen Ministerpräsidenten waren von freund¬
schaftlichem Geiste getragen . Sie zeigten ein weit¬
gehendes Verständnis für die Lage in Bayern . Am
Montag wird dis Antwort der Reichsregierung wahr¬
scheinlich veröffentlicht werden . * ,

Paris . Der „New Kork tzerald " hält es für
wahrscheinlich , ,dah Idie B r ü f s e l e r Konferenz
gegen den 1. Januar zu-sammentreten werde.

Rom . Prinz Andreas -ist mit seiner Familie m
Rom eln-getroffen und nach London weiter,gereist.

In der Genfer Presse wird die Zuziehung
Deutschlands zur Brüsseler Konferenz eingehend er-
örliert . Der „Sm -r " behauptet , daß man die Zu¬
ziehung der Deut .-chein erst auf der Konferenz selbst
beschließen wolle , daß aber -eine informatorische An¬
hörung der Deutschen allgemein als sicher -gelte.

China übernimmt Kiantfchou . Am 10 . Dezem¬
ber nimmt China ensprechend seinem Abkommen m-.t
Japan Besitz von Kiaukschou.

Am Krankenbett des deutschen Volkes.
Ausruf der Aerzteschaft.

Die Rahrungsnot in Deutschland.
Berlin,  6 . Dezentber . Die Vertreter der me¬

dizinischen Fakultäten der ärztlichen Organisationen
sowie der gesamten Aerzteschaft aus allen Teilen
Deutschlands erlassen einen Aufruf , dem wir folgen¬
des entnehmen : Unter der wirtschaftlichen Katastrophe
besonders der letzten Monate muß der bisher nur
mühsam erhaltene Gesundheitszustand des Volkes
und damit feine Lcistungsfähigkeit unaufhaltsam zu¬
sammenbrechen . Der Ernst der -Lage ist unverkenn¬
bar . Wir deutschen Aerzte können hierzu nicht
schweigen . Am 15. Dezember mittags 12 Uhr wird
die deutsche Aerzteschaft unter Vorsitz von Prof.
Rubner in der . neuen Aula der Berliner Universität
eine Kundgebung veranstalten . Es werden sprechen:
Professor His -Berlin über den Niedergang der Le¬
benshaltung des deutschen Volkes , sowie Geheimer
-scmitätsrat Dippe über die deutschen Aerzte am
Krankenbett des deutschen Volkes.

Berlin,  6 . Dezember . In der am 1. Dezbr.
wie all -jährlich abg-ehastenen Besprechung her Regie-
rungs - und M -c-d-izina -lräte der preußsichen Regierung
Wurde vor allem darüber verhandelt , welche ge¬
sund -h e ü15l i;ch e n Maßn  ach m c -n- die augen¬
blickliche Erna  h e r u n g s l a -g e erforderlich mache.
Die Berichte , wie die Aussprache beurte -ide-n, dem
amtlichen pre -ußli-schen Pressedienst zufolge , -di-e ge-
su-nidheWchen - Folgen der Ernähru -ngslage als oußer-
ockeinWch ernst . Di-e durch die Teuerung bedingte
Ernähru -ngsbe Kränkung trofft fast das ga n z s
V o -l k. Dazu befimtat sich am - nicht unerheblicher
Bolksteil , besonders Rentner , Witwen ufw . be-re .ts
in H u,n g e r s -n -o -t. Fülle von tatsächlich V-erhun-
-gatten -me-ridan aus der letzten Zgit lanfgieführt.
Außerdem werden , auch jetzt wied -er Fälle von
H -u n g e r k-ra -n k h e i t e n im -otgientlkchen -Sinn «,
wie 1917/18 beobachtet.

Masfenauswanderung italienischer Arbeitsloser.
Der neue italienische Ministerpräsident Mussolini
hat gegen -di-e Arbeitslosigkeit in Italien energische
Maßnahmen - ang -e-kündtgt . Als das beste Abhilfs¬
mittel betrachtet -er die Auswanderung . Dement¬
sprechend hat er mit dem Staate San Pa -ulo in
Brasilien eine Vereinbarung getroffen , wonach
20 000 Arbeitslose dort ang -esiedelt wecken sollem
Mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika
sind nf>n1icf>c Verhandlungen im Gange . Mussolini
denkt dort rund 100 000 ' Arbeitslose ansiedeln zu
können . Auch mit Kanada wick zu dem gleichen
Zweck verhandelt.

ZW mm\ !A WwrmMMek.

äleim  MLleilunyen.
Berlin . Wie die „Joit " -erfährt , hat Stresemann

als Vorsitzenbsr den Auswärtigen Ausschuß auf den
9. Dezeinber «itnberusen.

Berlin . Für die Zeit vom 13. bis einschüeßlich
19. Dezember -beträgt das -Goddzollaufgeld 178 900
vom Hundert.

Berlin . Im Postgebühre -nausschuß des Reichs¬
tags wurde d.e Erhöhung -der Post - und TÄ-c-
graphengebühven nach Len Vorschlägen des Reichs¬
rats -, die im ivesentiichsn eine Verdoppelung der
bisherig,cn -Gebühren vorse-hen> anyemnnmeln.

Berlin . Der R,eichs!agsaus :chuß für die Aus-

bis zu 1 Million Mark fesigeietzt.

chmückung d,̂ z Rei -chstagsgc -bäudes hat unter an-
>evö-m beschlossen, -das De-n-kmal Kaiser Wilhelm l .,

das jetzt im Kuppelraurn der Wanü -clhalle steht , an
-einen änderen würdigen Platz zu versetzen . Es ist
in Aussicht genommen , entweder die sonenannte
Wa -llothalle , >d. h. -die Halle böi dem Portal 1, in
dem >das Standbild des Erbauers des Rei -chs-tags-
gebäudes steht , oder die Halle bei dem Portal 2, in
dem Las Denkmal den Abschluß der Denkmäler der
alten deutschen Kaller blldeft wücke.

Amerikareise Dc. Wirlhs . Der frühere Retchs-
kalnzlsr Dr . Wir -th, an -d-en -eine Einladung aus Äon
Berci 'nigten Staaten zu cin-er Vortragsye -fs ergan¬
gen ist, braibsichttgt tücfer Cinlad -ung anfangs näch¬
ten Jahres Folge zu leisten.

Einführung des Zwangswirtschaft abgelehni.
Die „Münchsn -Augsb -urger Abündzeitung " ' meldet
aus Berlin , daß -in der Besprechung der Minlster-
präsid -ertei ! des Reiches der Antrag Bayerns auf
WiodcrcinfUhruvg der Zwangswirtschaft nicht ge-
nügerste Unterstützung gefu -ndcn habe.

Zehn Iahre Zuchthaus für beide Angeklagten.
In tarn Prozeß gegen die Scheidemann -Akkm-

käler fällle henke der Skaatsgerichtshof in Leipzig
unter dem Vorsitz des Senatsprüsidenten Or.
Schmidk folgendes Arkeil:

Der rlugeklagte ^ Oehischläger wird wegen Mord¬
versuches zu einer Zuchthansslrafe von zehn Jahren
verurteil ! und wegen Vergehens gegen die Verord¬
nung über den rvaffenbesih zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt.

Der Angeklagle hustert wird wegen Mordver¬
suches zu zehn Iahren Zuchthaus verurkeitt.

Beiden Angetiagleu werden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Iahren ab¬
erkannt und die kosten des Verfahrens auferlegl.
Die zur Tat benutzte Spritze wird cingezogen.

In feiner Begründung des Urteils führte - der
Dorsitzendc des Staatsgerichtshofos folgendes aus:
Das eigene Geständnis der beiden Angeklagten ließ
erkennen , daß sie den Entschluß gssiaßt hatten , den
Oberbürgermeister ^ zu töten und -damit ihn zu stra¬
fen, nicht aber , wie sie anqaüeir , ihn von seiner
politistben Tätigkeit abzuhalten . Stile Möglichkeiten
in betracht gezogen sind sie alle bei-ds gleichermaßen
für die Tat verantwortlich . Zur Tat selbst veriven-
det wurde G -.ft, und zwar ein Gift , das unbedingt
tödlich wirken konnte , und bas zur Zeit der Tat auch
wohl noch so stark war , baß -es töb-li-ch wirken mußte.
Kein Zweifel i,st auch darüber möglich , daß die -bei¬
den das Gift noch für vollkommen -wirksam -gehalten
haben . Wen -n sich auch Oehlschläger kurz vor -der
Tat von der Ausführung -derselben zurückgezogen
hat , so steht -doch fest, baß sie alle beide noch am
Tage -der Tat . selbst, und zwar jeder für sich, tan
-esten Entschluß hatten -, den Ob-erb-ür >g,erm-e-:ster zu
löt-en . Beide Angeklagte sind in gleicher Weise über¬
führt , g-emeirifam den Entschluß gefaßt und die Tä¬
tigkeit des Mordes gemeinfmn -in g-leicber Weise aus.
geführt zu haben , sie haben die Tat also mit U-eber-
legung beg-ang -en. Beide sind also des gemein¬
schaftlich versuchten Atord -es schuldig. Was -die Be¬
messung der Strafe anbclangt , so wirkt besonders
erschwerend , daß sie keine Spur von Einsicht oder
Rone zeigten . Es handelt sich hier nicht darum , -die
vol -itische Tätigkeit in Sch,utz zu nehmen , sondern den
Mord psychisch zu erklären . Daß beide von einer
»ritten Seite zu ihrer Tat mgestiftet worden sind,
ist nicht erwiesen , dies ist aber in der Anklage auch
gar nicht behauptet worden , doch ist anzuveh -men,
»aß sie irrt Banne fremder Menschen gestanden haben.
Diese Umstände waren maßg -cbenb für die Aberken¬
nung der bürgierlichen Ehrenrechte . Wer aus dem
Hinterhalte ei-nen Menschen mit Gift überfällt , irnd
dies noch dazu in G-egemvart seiner Tochter und
Enkel , der kämpft nicht politisch , sondern -in jedem
Falle ehrlos . Aus diesem Grunde mußten auch die
bürgerlichen Ehrenrechte beiden Angeklagten aber¬
kannt werden.
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An unsere Posiheziehec
welche der Aufforderung zur Nachzahlung 0<,n
Zeirungsbezugsgeidern für Novcmber-Dezcw-
der 1922 noch nicht entsprochen haben, richte"
-mir hiermit zu-m wiederholten Male die drin¬
gende Bitte , den Betrag doch umgehend unter
Benutzung der übersandten Zahlkarte auf de
betreffenden Postanstalt einzuzahlen, ^-dnM
nicht eine unliebsame Unterbrechung in ^
Lieferung der Zeitung eintritt.

Pcrlag des Hochheimer Sladlanzcigers.

Hochheim . Am Dienstag verunglückte de-
Tüncher Georg Schäfer vou hier an feiner Arbcn^
stä-tte in einem auswärtigen Betriebe dttrch " '
rühren einer Starkstromleitung tödlich.

Hochheim . Das liebe Weihnachtsfest " ""
heran und da gilt es auch der K r i e g s b e f chä d >8'
l e n und Kriogshinterbli -ebenen  ZU 8C'
denken und auch ihnen eine Weihnachtsfreude zu
reiten . Die Ortsgruppe des Reichsbundes "e
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen v"
sich entschlossen, das Weihnachtsfest , das die » 0 ’
gliedcr nicht in der Lage sind, in alter deutsch^
Weise in der Familie zu feiern , innerhalb der D" *'
gruppe entsprechend zu begehen . Bor allem soll I"
die Kinder der gefallenen und verstorbenen Ko>" °'
roden , sowie für die übrigen Kriegshinterbliebene
und für die erwerbsunfüh -igen KriegsbeschadigrO'
eine kleine Bescherung stattfiuden . Die Ortsgrupsg
des Reichsbundes hat aus diesem Anlaß ihre -W" '
glioder nebst ihren Angehörigen ans Sonntag,^

de»

17. Dezember d. Js . in den „Frankfurter Hof b
einer ernsten und würdigen Feier zusammengerusti-
Di-e Veranstaltung verspricht trotz der schlechten w>m
schaftlichen Verhältnisse etwns Eigenartiges für Hoch
heim zu werden und viele Kräfte sind am
um der Feier das echte deutsche Gepräge einer
nachtsseier zu geben . Der Gabentisch kann selbst̂ ,
ständlich nicht -annährnd das bieten , was in der Vo.̂
kriegszeit bei etwas gutem Willen möglich gtwefl
ist. Alle haben teil an der Freude , die hier gebon'
wird und man schenkt sich eben gegens-eitig uüd mW
sich gegenseitig Freude , genau wie in einer
Familie . Man soll es kaum glauben , wie hier
Liebe und das Zusammengehörigkeitsgefühl rvayr
Wunder vollbringl . Besonders wohltuend und ""
Freuden wird es empfunden , daß auch von D‘e:e.[
gutherzigen Menschen in der Gemeinde und aus
Umgegend (Mainz , Biebrich , Wiesbaden und Fr "" ^
furt ) Gaben zu dem Weihnachtstisch gespendet un
in Aussicht gestellt wurden . Sollten noch mehr P
cher Gebefreudigen in der Gemeinde oder and-ersw
vorhanden sein, so diene denselben zrir Aufi 'läriE
daß Frau Ww . Christ . Velten , Steingasse , Frau v la  '
gareihe Weis gcb. Großmann , Neudorfgaffe,
Valentin Kreß jun, , Frankfnrterstr ., und Herr
Wiegand , Hintcrgasss , zur Annahme von Gaben P
diese Weihnachtsbcschernng berechtigt sind. " P
auch die übrigen Mitglieder der Ortsgruppe , so'"
Herr Mogistratsassistent Köschorreck sind gern S
Llunahme und Weitcrleitung von Geschenken ZN
Bescherung bereit , auf Wunsch werden solche E
abgeholt . Dieselben sind in jeder Form , in lA
oder Naturalien gern willkommen und sei heute fw- ,
jedem der Spender an dieser Stelle ein herzünl'
„Vergelts Gott " zugerufen.

* Noch mehr -P r e i s -e r h ö h u ng -e n -st.
E i-fenbah nver  k e h r . Seit 1. d. M . wind- " -
Aufb -emahe-u-nigs-gsbühr für H a n d g e p ö ck „P
21 Mark pro Tag mch Stück , -d-ie für Krastfährro^
auf 60 -Mark erhöht - Für die Äufbewahrtl -ng ,,,
Fa -hroöldc-m für Inhaber von - Z ^ Uarten Ä
künftig momMch 110 Mark und wöchentlich 35
erhoben . Fahrradkarten,  kosten nunE-
30 Mark , N a ch l ö s e ka r t e n und ista u ch b u ß^
karten  60 Mark . Für die telegraphische VoraP
bestellung von Fahrkarten und Gepäckscheinen &L

-berechnet, die telc-graplMckden klinft .g- 60 Mark «.,« ixmuu*rv-
Bestellung von -ganzen Abteilen oder «i-nzeln
Plätzen (in D-Zügc -n) kost,et 100 Mark . Die GbbiUst
für die telc-gnaphlscke Bestellung von Dc-ltkarten
auf 110 Mark erhöht worden.

B -e z i k s v -e r w a l t u n g. In -der SltzP-
des Landesausschusses -vom 2. ,ds. Mts . wurde die

LandeÄd -ank-direktion ermächli -gt, den Zinsfuß fj'
Spareinlagen vom 1. Januar 1923 an auf 1
zu erhöhen und für Sond -erfälls -davon ^abwoich^
Zinsfüße festzusetzen . Ferner wurde , -dem Dorg ?̂ ,
anderer Provinzen folgend , dem Landesba -n-kdl-rr
tor die Dieu -ftbezeichn-ung „Gen -era -ldirektor
Nafsau -ifchen Landesb -an-k" nn -d den Direktion^
g-lied-ern (blshcr Landesb -ankräten ) die DPrst"
zeichnnng „Landesbankdirektor " bcigel -egt.

* Zur Unterstützung des Volkshilfswer-
„Deutsche  N o t g c m e i n s ch a f t " werden
sondere Wohlfahrtsmarken  herausgsg ^of '
die zum Freimachen von Postsendungen im inner

«WM
Hochheimer Lokal -Nachrichkerr.
Hochheim . Zur Gründung einer Notge¬

meinschaft der Stadt Hochheim  findet
am Sonntag abend 6 Uhr im Sitzungssoale des
Rath -aufes eine Bcfprechtmg -statt , zu der die Vor¬
sitzenden aller Vereine , die Arbcitgc -bcr und alle , -die
ein Hcrz für die Not der Mitmenschen höben , einge¬
laden sind . Hoffentlich wird die Versammlung recht
zahlreich besucht, denn nur wenn -alle  helfen -, -kann
wirklich die bestshende große Not gemildert werden.
Wir verweisen auf -den -im heutigen Anzeigenteil ver¬
öffentlichten A-ufryf.

w - »II lll* * .
deutschen Verkehr zügelassen sind. Die W-ohlsahr
marken sind in der Zeit vom 11. Dezember 192" --,/
einschl. 15. Januar 1923 bei allen Postämtern

Es handelt sich um zwei Marken zu 6 urid ^ich.
Mark.« « i . Zu diesen Nennwerten wird ein Züschs
non 1 und 8 Mark erhoben , so daß die Marketst -'
10 und 20 Mark verkauft werden . Als Freigeb " "
gilt nur der Nennwert von 6 und 12 Mark . *
Ertrag der Aufschläge ist für die Zwecke der De
scheu Notgemcinschast bestimmt . Von jeder P'
werden 5 Millionen Stück hergestellt . Das ® nr c.,,i
bild entspucht einem Entwurf von Zissorz : „Ein
Stern der Hoffnung nufschauendes Mädchen
ein junges Bäumchen ." Dieses Marksnbiid
auf anderen Postwertzeichen nicht erscheinen . ^
Marken haben die doppelte Größe der gewöhnftck
Freimarken . Die Marke zu 6 Mark ist blau , die
12 Mark rot Im unteren Teil der Marken taP 1"
sich der Aufdruck „1 Mark bezw . 8 Mark Alte"^
raifr Kmdörhilfe " in brauner bezw . blauer Farbe-

* Am Sonntag -Partlb' in der Tnrn -ball e irr « ü “ . 4
heim die H e rb stü b u -n-g der Vorturnst
schaft  d -os Tutnngaues Süd -Nafsau statt . '
tuvnwa -rt -SchmiLt Ŝchi -erstein leitete U -e UeWTr «
mit -der Vorführunigd-c-r für das- Deutsche ToE stst'!-

in M -ün -chrm, beftimmtsni Freiübungen.
" ■ - — z>rsM,"Nachmittag war V-ersamml -ung -der Vortur -tie-r . ,

in der Bo -rb-echrechungen - -u-nd Wahlen zum
tii-rntage stattfantan . Als 1. Gauttl -nniva -rt
Schmidt-  SchierMn -, als 2. Gautu,rn -ivart K y !,
Biebüich , als G ati -Frauentu rn -wart Krumm -Wst„m TuAm,
baidem-, als Gau -spielwart , G ieg e ri ch - Bic -b^ st
als Schriftführer W e r n tz - Biebrich nebst vier -st
zirkswarte -n gewählt . D-er di-esfährige Gaüturnr.
finidet itn Feib-rtlar in Lorch statt . a

* Bei den Prüfungen am 5. November v . '
vor dem -Steroqraphischn Prüfun -gsamt d-or e,
kam wer zu Wiesbaden haben Ne Prüfung "2^
G «f  ch ä ftsst  e n o,g ra  p h -bestanden : In , ^
Abteilung 180 Silitan pro Minute mit „Gut,
Wiesbaden : Ernst Schnütgen : m der We0M ( 'g,
Silber ^ mit „Sch ^ gut " ckus E .-bingen : Ia -kvb Dst-»
mit „Gut " aus Wiesbaden : 5zerm. Tolksldorff , Pg
„Gnü -gend " aus Wiesbaden : Frieda Ull-ius "
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fjĵ -'N-en nruhte nnchtrci
kein ^ ^ den . Trotz -
- "'e Sprw der -gefäi

^ InzwischenIn 'ber Taun 'i
Inifer von zwei Mi



dezicher
Nachzahlung von
^ovcmber -DezolN'
n haben , richten
r Male die drw-
umgehend unter
ahlkarte auf oe
zuzahlen , dann
rechung in 011

kadtanzcigers.

verunglückte ^
an seiner Arbcu^

triebe durch "'
tödlich.

eihnachtsfest naY
iegsbeschcid >3'
i« b e n e n zu 0C'
nachissreude zu w*
Reichsbundes
interbliebenen d»
fest, das die » ‘
in alter deutscher

nnerhalb der Oru-
Bor allem fall l»

verstorbenen KoN>e
negs Hinterbliebene^
Kriegsbeschadlgich

>. Die Ortsgruppe
r Anlaß ihre Mi -
auf Sonntag,

rankfurter Hof 3U
• zufammsngeruse'u
der schlechten wir'
enartiges für HE
te find am W-rmWe>h°evrage einer
tisch kann selbstoer-
n, was in der Bor-
n möglich gewest»
>e, die hier geböte»
genseitig uüd » » '
ie in einer große'
uden, wie hier » ,
gkeitsgesühl >»»»'..
vohüuend und ni‘
ß auch von ol-!e»
reinde und aus Dt
sbaden und Fra»
tisch gespendet »»
ten noch mehr I»
ade oder andersw»
;n zrir AufklünE
ingasse, Frau DA
Neudmfgaste, W,
tr ., und Herr 3gfcme von Gaben !
chtigt sind. Ab
Ortsgruppe , f01®t

'eck sind gern 3»
Geschenken zu %

werden solcheA-r Form , in
und sei heute W.

teile ein herzlich

h ö h u n -g-e n
1. d. M. wivd d
«ndqepäck
für KrMahrE
Aufbewahrung
' .. wE,

, ' L<

«lvapA,«llnzek.'e
■ GsE

in

?n iber Sitz»Z
S. Mts . wurde ^
den Zinsfuß ß

23  an auf 4 PZ
davon adwcichr»
rde, dem Borge»».

LandeSbiailWrr.
meralidlrektor u,
den Direkt,onS»
m) die Dienst^
bei gelegt. , f5
> Volkshilfswer-
f t" werden ^
n herausgegeb^

>ungcn im miier
Die WohE.

Oezsmber 19 re,
Postämtern erha»
arten zu 6 Md
wird ein Zus^
aß die Marken3
. Als Freigcbu»
id 12  Mark.
Zwecke der Mw
Von jeder W»
llk. Das Marke»
Zifsarz: „Ein <
; Mädchen pfw'.Z,
Markenbiid u»^

t erscheinen. ^
der gewöhnlicĥ,
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>Mlf' Aeda Ull-ius ui'
Talksidorff,

Walter Heniuemann, aus V i e b t i ch: H a n » «
'Ztraßer;  in der Abteilung 120 Silben mit
l̂ ehr gut " aus Biebrich : Auguste
schwind,  aus Rüdesheim : Otto Emmerich, mit
"Aut" aus Wiesbaden : Mariechen Bester, Karl Höhn
M Ernst Schmidt, aus Biebrich : W &l h « 1m
Zahl,  aus Rüdesheim : Frau Bonacker, mit „Ge-
»ugend": aus Wiesbaden : Luise Pekar , August
?cht>e.der und August '8 ^ 1*1̂ . — Die nächste Pcü-
Mg wird Ende April oder Anfang Mai 1923 abge-
vachn werden.

* D e r Kr e i 2 t ag des Landkreises Wiesbaden
!»>tt am 18. Dezember, nachmittags 2>s Uhr, zu
«iriiEx Beratung zusammen- Bon größerem Allge-
ineinlnteresse ldürste sein die beabsichtigte Erhöhung
^fr Hunde- und der Schankkonzessionssteuer, die
Anführung einer Haaisschlachtungssteuer und die
-!»chevhebung von indireken Kreissteuern, sowie die
^ ŝchlußfassung über eine. Beteiligung des Kreises
»n den Mainkrnftwerken . Ferner ist vorgesehen die
Ürrichunlg einer Haushaltungswnnderschule und die
^rsuchsmeise Anstellung eines Kreisschulzahnarztes.
vür Förderung des Wohmmgsbaues ist die Äuf-
»ithme eines Darlehens von 3 Millionen Mark ibei

Landesversicherungsa-nstalt Hessm-Nassau ge¬
plant.
„ * Die Reichsbahn führt einen vom 7. bis 31.
MemH-r gü!tigei,r A u s n a h m e tart  f für
^ ei h u a cht s b ü u m e ein, wodurch die Fracht
d>den Sätzen der Bestimmungen der Klasse II statt
t. ibercchnet rvird . Dies entspricht «mein FrachLnach-
lah von vulnd 30 Prozent.

. * Die Rabenplage  hat einen- größeren
uiufang angenommen. Da es die Schwarzröcke
sonders anif die im Milchzustand befindlichen
«eimlinge des Weizens aibgesehm haben, so ist der
»iiigestistete Schaden groß. Aus diesem Grunde ver-
!»chen jetzt verschiedene Gemeinden unseres Kreises
durch Auslegen von Gift der Plage abzuhelfen'. Das
"kbschießen der Raben wird bei einem Patronenpreis

80 Mark zu teuer.

Erhöhung der Wvhnungsabgnbe.
Berlin,  6 . Dezember. Infolge der ständig

3Un-ehmenden Geldentwertung sind die Baukosten so
-Miegen, daß für das Jahr 1923 neue Mittel zur
Norderung der Bautätigkeit erschlossen werden
Fussen, wenn die Neubautätigkeit nicht völlig stocken
!u». Das Reichskabinett hat daher dem Reichsrak

Novelle zum Wohnungsabgabegesetz vorgelegt,
Eunuch die Wohnungsabgabe (Mietsteuer) vom 1.
Anuar 1923 an erheblich erhöht werden soll. Die
Lander sollen 750 0. 5). der Friedensmiete und die
Gemeinden fGemeindcoerbände) den gleichen Be-
,ug erheben, so daß die Abgabe insgesamt das
'Aache der Friedensmieke betragen würde . Bei
fiterer Geldentwertung soll die Abgabe im Laufe
J s Rechnungsjahres erhöht werden. Das Recht der
xst>Neinden (Gemeindeverbände) zu weiteren Zu-
Wägen soll bestehen blechen. Die dadurch sowie
°»rch dü Auswirkung des Reichsmietengesetzesein-
Mende Erhöhung der Mietpreise ist eine unaus-
-stibliche Folge der wirtschaftlichenEntwicklung. Sie

hinter der Preissteigerung auf anderen Ge¬
lten noch erheblich zurück, wenn man berücksichtigt,
3 der Großhandelsindex in den ersten Tagen des
/'»vembers fast das 1000fache der Borkriegszeit be-
Vgen hat. Um jedoch Härten bei der Erhebung der
Zugabe nach Möglichkeit zu verhüten, soll die
soziale Klausel"  des Gesetzes erheblich
/weitert  werden . Kriegsbeschädigte, Sozial-
/ntner und Kleinrentner , für welche bereits be-
mntzere Fürsorgsmaßnahmen getrosfen, sowie pensla-
‘ler te Beamte und die Hinterbliebenen von Be-
-.sdstn, deren Bezüge den im Einkommensteuergesetz
p r die Ermäßigung vorgesehenen Mindestsatz nicht
«pichen, sollen von der Abgabe befreit bleiben.
Außerdem soll eine Erstattung zulässig sein, wenn

Abgabeschuldner Anspruch auf Ermäßigung der
L"kommensteuor aus Grund des Paragraphen 26
5°fatz 1« des EStG , hatten oder — wie bisher - -
2c»n die Erhebung der Abgabe wegen Krankheit,
c?»erbzlosigkeit oder aus sonstigen Gründen eine
^iirte bedeutet. 1 _

seinen Mantel oibniehmen wollten. Der Ueber-
fallene mehrte sich jedoch mit aller Kraft , konnte
aber nicht verhindern , daß er am Arm verletzt
wurde . — Ms erster weiblicher Referendar des
OserlairdrsgerichtSbezirks Frankfurt a. M. wurde
Fräulein Ella Lcvi aus Bad Homburg v. d. S) . cm«
gestellt.

lilkalnz. Das Cewerbc-blatt in Hessen hat sein
Erscheinen eingestellt. Die letzt Nummer bringt au
der Spitze foligenüe Notiz : „Wegen- mangelnder
Mittel ist ein weiteres E-rschetnen des .Gewerbe,
blattcs nicht zu erwarten ." Das Gewerbeblatt , die
Joitfch-rift des . hessischen- Lanidesgeweribev-eveins, ch-as
Amtsblatt idor lAeiÄvale für -die Gewerbe und -der
Handelsbamm-sr zu Da-rmstadt, diente 85 Jahve hin¬
durch -den Jniteresfen -des Gewc-rbostandes.

Dingen. Aus dein Ope-rationsraum -des
Hzospitals-wurden vor einigen Tageii -eine Röntgen--
Rücken-kühlröhre und Wäschestücke im Werte von
rund 60 000 Mark gestohlen. Als Diebe kommen
die seit dem T-age o-erschwundenen Äranikenwärter
Johann Nöthen aus Krefeld und Franz Josef Ber-
mes, ebenfalls -aus Krefeld, in Betracht.

ZLÄUN.

Aus der ReichshaupLsiadi.
Berlin.  Dom 1. Januar ab beträgt der

Bsttkarte-npreis in der 1. Klaffe 5000 Mark , in der
2. Masse 2500 Mark , in Vsr 3. Klaffe 1200 Mark.
Die .Barmerkgebühr beträgt 500, 250 -bezw. 120 Mk.

Willkürakte im Ruhrgebiet . Im Industriege¬
biet -haben radikale Betriebsräte mit der Durch¬
suchung von- P -rivat -Wohn>ung-en nach L-ebensmitt-e!n
begon-n-en. Erst am -Nachmittag machte die Polizei
dem Un-fug ein Ende. Daraufhin setzte eine Durch¬
suchung und L-eibes-Wisitatton iit den Eisen-bahn-
zügen ein, wo die Betriebsräte -der Eisenbahn das
Borg-ehen der Jndustriebetri -ebsräte .unterstützten.
Gegen das polizeiliche Einschreiten: find für Sonn¬
tag allg-emein-e Demonstrat-ion-en idcr Belegschaften
im Jndustrieg -ebiet eiyberusen.

Einen neuen Gaunertrick hat in Mannheim
ein Berliner Schmufpieler ausgeführt . Er bestellte
spät te-i-ephonisch bei einem Metzge-nneister 50 Pfund
Rindfleisch, einige Pfund Schwe .nefett und Wurst-
Ais 2i>us.lragg!ebe-r -gab er das Hotel „Pfälzer Hof"
an und ersuchte, d-as Floif-ch mi-t der Rechnung sofort
zu schicken. Der -Schwindler wartete dann auf Len
Uebe-rbringer in- der blähe der Metzgerei und er¬
klärte ihm, daß ihm das Fleisch übergeben werd-en
köimre, der Metzger,gehilfesollte in- idem beroiitstehe-n-
den Auto mit der Rechnun-g zum Portier des Hotels
fahren- und sich dort das Geld -geben- lassen. Der
Al-etzg-ergehilfe händigte dem -Schwindler das Fleisch
aus und -erfuhr erst beim Po-rtier -des Hotels, daß er
ei-nenr Schwindler zum Opfer gefallen war . Der
Polizei gelang es noch nachts, den- -Sch.wlindier am
Bahnhof festzunhmen. Das Fleisch hatte er in der
llteckarvorstandt verkauft.

Der Elfenbahn -Personenverkchr war in den
letzten Rovembertagen info-lge der Preiserhöhung
der Fahrkarten außerordentlich stark., Jeder Zug,
ob D-iZ-ug oder Perfonenzug , brachte viele Reisende
und nahm vi-ele auf. Man hatte allgemein noch die
„billigen" Fahrpreise ben-utzt, um die Reise-geschäftc
zu erlediHen. Jetzt in den -ersten Lagen des Auf-
schla-ges hat wie -ersahrungsgemäh immer bei Fahr-
pre .serhöhun-gLn der Verkehr nachgelassen̂ um erst
allmählich wieder den allen Umfang anz-unehmen.

Unentgeltliche Eisenüahnsahrien konnte nian
am vei'gangenen Sonntag in reichlicher Weise ans
der Oberlandbahn in Neustadt -a. H. haben. Und das
kam fo. Das Faihrpersonal verlangte von der Di¬
rektion in Frankfurt höhere Lö-hn-e, wurde -aber
avgewie.sen. Das Perfonial wollte darauf ftreik-m,
was aber wiederum die B-esatzuugsbeh-örde verbot.
Darauf fuhr man die fahrplast-mähigen Züge, aber
keinem Schaffn-er fiel es ein, die Fahr -ge-ider -einzu-
kaffieren. Man übte passive Resistenz, und das rei¬
fende Publikmn freute sich herzlich dieser mehr als

^ Wiesbaden. In heiler Verzroeiflunq brachte
Mwoch nachmittag eine Witwe aus Hausen v.d. H.
Men einz.-gen Sohn nach dem hi-osigen Hauptbahn-
- !' chm Mt dem. vor 3 Tagen -entlailsm-M, lOsähri.
^hlirige-l die Hcnn'sahtt ä-n-zu-lreten . Der Junge
Me unter Mitnhame seines Schulranzens -und der
-Uchsr, welche Geigenstände -er unterw -egs vsrsil-
/te , den Weg nach Wies-badew angstreten -, -oin-e
Acht NN Bahnhof zugebracht und bann Bekannte der
^Aer i-n der Frankenst-raße au-sgejucht, von id-enen
^chrleht nach -Hausen' gel-an-gte.

Wiesbaden. Herr Gustav Reckennann, In-
^chr der Firma Adolf Harth , hat der Ortsgruppe
/esbaden der Bezirksnotgemeinschaft den Betrag

1 Million Mark überwiesen.
.. Niederwalluf. Die ■Gemeindekörp-erschaften

Ahlten einstimmig den Landwirt Josef Müller
lUtn Bürgermeister.
> Rauonkhal. In der Nacht voir Samstag auf
.̂»Nintag wurde in die hiesige Kirche e-im-Mb-roch-en.

st? Diebe sind vom unteren -Turmfenster aus mittels
f/rrr aingestie-gen nnd- haben- das Tabernakel cr-
>»chen. Hier rau-btem, sie den Speisekelch, die

und zwei zinnerne Teiler . Di-e hl. Hostien
„?re-n auf dem Altar ansgeschüttet. Der niaterielle

geraubten- Gc-g-enstände ist ganz uner-

. Rüdesheim. Dem Männorchor „Harmonie"

.ch?d-e dem 'Sängertaig in Eltville das Mittel-
^lnjschx Bunldesfest für 1923 übertragen . ^

. Kestert». Hier wurde das den Erben Hilge -ge--
d-M Wohnhaus versteigert. Die Erben- hatten sich

j, to  geeinigt , -einem von ihnen -das Haus zum
b/tfe von- 30 000 Mark zu überlassen. Dieser lehnteAnerbieten ab . Bei der Berfteigeru-ng wurde
' ^ Prcüs von 420 000 Mark erzielt,
j. höchst. Für die Wintem -ot hab-m- die Farü-
i...(‘r 4 Millionen zur Verfügung gestellt. Davon

si-llllen Millionen ans den-hiesigen Bezirk.
A fp Frankfurt . Als Donnerstag vormittag chie
,ll/Ld,er Heusn-er wegen umfa-ngreicher Diebstähle

^ Lcstu-nigsdräliten- auf .den verschiedensten Land-
, atzen festigienonimenw-etden- sollten, flüchteten sie

’̂ r Wohnung m der Lö-h-evgasfe über eine An-
^ Däche-r hin-we-g. Schli'ehilii-ch mußten die B-e-

von -ihrer Waffe Gebrauch machen, ckis sich
ho,.Rurschen- zur Wehr setzten. Diese wurden vor-
fcjw!• In ihrer Wohnung fand man noch boträcht-
»Oe Vorräte -gestohlener Drähte , namentlich aus der

^rmstädter Goge-nd.
Frankfurt . Bei den angeblich mittelst Hnpnose

n^ ^Ugen-en Derbrechon -handelt cs sich -mahvschein-
tzd.hm räuberische Ueberfälle, bei derren -blitzschnelle
M.mubungen -durch ein noch nicht festgestelltes
fait '! bfe Hauptroll-e spielten-. Einer der U-eber-
szj-̂ en nrußte nachträglich dem Kvan-kenhause zu-ge-

werden. Trotz aller Fahndun -gen konnte noch
S-pE der -gefährlichen- Räuber nufg-efunben

terv n' Inzwischen wird ein neuer Ueberlall -be-
In der Twunusan-lage wurde - ein Elektro-

"»>ker von zwei Männern überfallen, die ihm

billigen Fahrten . Als man die Direktion telephonisch
von diesen ergötzlichen Zuständen auf ihrer Ober¬
landbahn ben-ach-richt-igte, bewilligte sie sofort tel-e-
fonisch die g-esorderten Erhöhung . — Und die Schaff¬
ner kassierten wieder pflichtschuldigst ein.

Ein salomonischer Vergleich. Wie weit unsere
Jugend gediehen ist, dafür l-egt eine Verhandlung
vor dem Förster Schöffengericht beredtes Zeugnis
ab. Sin-geklagt war eine 66jährige Frau , Klägerin
ihre 17jährlge Tochter, die angeblich von der ll!tut toi
beleidigt worden war . Nach Lage der Sache mußte
die Mutter v.srurtetlt werden-. Dein Gerichtsvor-
sitzen-den- g-el-an-g ein V-evg-ieich dahin-, daß die alte
Mlitter Ab-bitte leistete und die en-tsta-nden-en recht
beträchtlichen Kosten übernahm , infolgedessen zog
die Tochter -die Klage zurück. Recht überraschend
kam -aber n-un der Klägerin die weitere Ausführung
des Richters, dis -dahin gin-g, daß , da die Mutter
Rentri-erin ist und als solche monatlich 82 Mark
Rente bezieht, -die Kosten von dieser nicht ein-g-ezogen
werden könn-en/ sondern von der Tochter.

Ein Dampfer als Ziel eines Uebungsfchießens.
In der Nähe von -Billboa hielten kürzlich -spanische
schwere Lan-db-atterien ein Usbungsschießen mit
scharfer Munition ab . Das Schießen -wurde auch
dann fortgesetzt, als -über dem Meers ein- heftiger.
Schn-ecsturiu riedergin .g und die Aussicht verschlei¬
erte. Das Opfer dieser Unvorsichtigkeit war ein
Schleppdampfer, der von ein-em Schuß getroffen
wurde. Der Dampfer f-mrk sofort. Der Kapitän
des Schiffes wurde -auf der Siell -e getötet -und drei
Mann der Bosatzun-g schwer verwundet . Die übrigen
Mann -der Besatzun-g konnten später aus bem Meere
aufg-efisch-t werdem

Der Sarg aus Pappe . Die -enorme Preissteige¬
rung des Holzes hat auch den Sarg so verteuert , daß
ein Begräbnis heute fast „unerschwinglich" geworden
ist. Man hat zu Aushilfen greifen müssen und so¬
gar der Leihsarg ist Tatsache geworden, um
wenigstens beim Begräbnis noch die Illusion des
Sarg -cs zu haben. Infolgedessen- beschäftigt sich die
Industrie lebhaft damit , für den bisher üblichen
Holzfarg einen Ersatz zu sinden, dessen G-estehungs-
kosten fühlbar geringer sind. Eine Lk-arlsruher Firma
hat jetzt einen Sarg zum Schutz -beim Patentamt
angemeldet, dessen Boden aus Holz, die Wände -und
Deckel dagegen aus P a p p e -bestehen. Der Anstrich
init sckMarzem Spirituslack läßt den- Sarg aus Holz
und Pappe dem alten zum Berwech-seln ähnlich wer¬
den.

Der Boxkampf Hans Wagner —Giuseppe Spalla.
Ber -lin,  8 . Dezember. Der ^ Boxkampf Hans
Wagner —Gi-u iopps Spalla , der im Mittelpunkt des
a-sst"'-:ig>en Boxkampfabe-nds im- -Berliner -Sportpalast
flanid, endete Mit einer -großen Radauszene. Nach
drei -ausgeglichen-'n Nuinosn wuhd-e Hans Wa -mer
i-n der vierten -Runde vom Schiedsrichter im Rin-g
wogen dreimaligem regelwidrigen Schlagens dis-
guaki-fizi-ert und -Spalla zum Sieger er-naiimt, eine

Lutfcheidu-ng, die das überfüllte Haus mit stürini-
schein Protest -aufnahm.

liMfes » Kl.
Ludwigshasen, 6. Dezember. Trotz -der un-

günstlgsn Lage durch den Streik hat die Direktion
der badisch« , Anilin - und Sodasabriken für die
Winternothilfe -d-e-n Betrag von 6 MMorrem Mark
gej-pe-nd-st.

Freiburg . In ein-em Hause im Stühlrngcr Stadt¬
teil wurden am Freitag , den 1. Dezember abends die
Lerchen einer Frau und eines Studenten aufgefun-
deri. Wie durch gerichtliche Untersuchung festgeftellt
wurde, liegt Selbstmord vor.

Bonndors . Die Gemeinde Wellendingen löste
aus etwa 200 Fejtmetern Nutzholz 20 Mllli-onen
Mark.

Harburg . Während zwei 5ku p f e r f chm i e d -e
in 'einem Destillienapparat der Teutomawerke in
Harburg Schweißungen vornahm -en, -entstand in
dem Kessel Feuer , wodurch die Kleider der 'beiden in
Bvang gerieten . Einer verbrannte  in idem
Kessel bei l -eb e n d i g em Leibe,  während -der
andere lichterloh bromw-nd -ins Freie entkommen
konnte. Er wurde mit schweren Brandwunden «ns
Krankenhaus -ge-brackft, wo er bald starb.

Ein neuer Ozeanrekord. Am Freitag traf in
SoiUhampton der White-Star -Dampfar „Maj-estic"
nach einer Rckordü-berfahrt von New Dork ei». Das
Schiff halte zu der Reife von- New Dork nach Cher-
bou-r-g 5 Tage, 6 Stund -en und 13 Minuten benötigt.
— Bor Sem Kriege war es Deutschland, -das solche
Rekorde schuf.

Groß-Ostheim. Ein hiesiger Landwirt streckte
das Brotgetreide , das er dem hiesigen- Kornhause
abziuli'efe-rn hatte, in gründl -i-chc'r Weise nrit Sand.
Der Schwindler kam zur Anzeige.

Skeinklingen (Sarkendurg ). Aus Furcht vor
Einbrechern lMte der 17-jährige einzige Sohn des
Landwirts Adam- Sauer -ein geladenes Fi-o'bertge-
weh-r bereitgestellt, mit dem ein 12jähriger Bo-iks-
fchüler spielte. ' Plötzlich entlud sich das Gewehr, die
Kugel dr-an-g -den« jungen Sa ««er -durch das Auge ins
Gehirn , -so daß der Tod-sofort ein-trat.

Ludwigshafen . Der -Streik -bröckeK rasch ab,
da in vsrschieden-en--Betrieben .die Arbeit wieder auf¬
genommen w«drde. Die Bsrhandlungen der Direk¬
tion über Anilinfabrr-k mit den Gewerkschaften neh¬
men ihren Fortgang -und vcriprechen vo,«- Erfolg zu
sein, sodaß der ' Bei-tzicb -bald «vicider au-fgsnommen
wstden kann.

Oltweiler. Bei der An-wärm-un-g eines ver-
si-opsden Leiitungsryhres erpiod-ierte -dies plötzlich.
Durch die umher-Degeniden- Trümmer «v-urdem die
Schlosser Geb-rüider Schmidt auf der Stelle -getötet.

Momnheiin, 7. Dezember. Gestern brach i-m
Maiersaal .des hiestg-sn NattonEheaters aus -noch
nicht aufgeklärter llrfache -ein Brand aus , -durch 'den
sin erheblüch-er Schaden- —. man berechnet ihn mit
mehreren Milltoinem Mark — ange,richtet wurde.
Der Betrieb des Th-caters erleidet hie-rdurch keine
U««terbrechung.

Aus Angst vor Verhungern hat sich in Merzig
(Saargcbiet ) ein 70 Jahre alter Mann dadurch ge¬
tötet, 'daß er sich mit einem Rafi-ermesfer den Unter¬
leib auf schnitt-

«ob Danzig. Di-e seit d-em 24. November im
Aussi-ond -befindlich-en Buchdrnchergehilfe'n haben -die
Apbeiit wisdet ausgenommen, nachdem- die am
Dienstag vor dem- Tari -famt der deutschen Buch¬
drucker -geführten Berhandl 'ung'en zu -einer Einigung
ge-führt- haben.

London. Reuter meldet aus Newport News,
daß b-ei dem Zu-v-mm-enstoß zweier Flugzeuge
2 Offiziere und-4 Soldgten --getötet- worden sind.

Tn der Nahe von Perigneux hat der Sturm
etnen Zug zUm Entgleisen gebracht. Die vier letzten
Wagen des Zuges wurden ««mgeworfen . Die Rei¬
fenden k-am-en mit leichten Verletzungen davon.

Zeichen der Zeit. Die u-ngariiche Hauptstadt
wäre in der Lage, in dief«n Jahr ein Jubiläum zu
feiern, da 50 Jahre vergangen sind, seitdem die drei
Städte Of-enl Pest -uyd Osofen zu einer Stadt » dein
heuUgtzin Bu'dapest, ve-veirÄgt worden sind. Stadt
und Regierung haben aber beschlossen, von jeder
Feier ab-Iusrhsn, -da kein Geld vorhanson ist, um die
Ausgaibm der JM .äumsfe 'ier zu beftreiiteni.

mm  iowm
Die neuen Reparationsvorschläge.

Berlin,  8 . Deze««iber. Wie die Blätter Mit¬
teilen, wurden gestern die Besprechurlgen der Reichs-
regiening über dir neuen Rcprrrationsvorschläge
foitgesetzt. Endgültige Beschlüsse wurden nicht ge¬
soßt. Die „Bossifche Zeitung " glaubt ober, daß die
vom Reichsminister Dr . Hermes in seiner gestrigen
Rede imHoushaitsousschuß des Reichstags erwähnte
Zivischenlüsung darin bestehen könne, daß De«itsch-
lanü, UM Zahlungen aus Reparation -Skonto zu leisten,
zu««ächst eine ausländische Anleihe aufnehn«e und
gleichzeitig.eine innere Anleihe in Gold auftege. Das
Erträgnis der Auslandsnnleihe solle völlig zu Repa-
rat i-ons zw ecken verrvendei worden, während das Er¬
gebnis der inneren Ai«teihe mindestens zum größten
Teil der Stabil -isier««ng der Mark dienen solle. Durch
diese Zwischenlösung rvürden Frankreich und die
übrigen Alliierten erhebliche Zahlungen von Deutsch¬
land erhalten.

Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge, wurden
gestern nachinittag die Führer der Reich-stagsparteren
nacheinander vom Reichskanzler Dr . Cuno über die
Verhandlungen , die wegen der Beantivortung der
Note der Botschafterkonferenz. mit dein bayrischen
Ministerpräsidenten gepflogen worden sind, in
KenMnis gesetzt.

Prinz Andreas über feine Erlebnisse.
Pnris,  8 . Ddzember. Prinz Andreas von

Griochenland ist in Ron« ang-ekommen. Der Pri «iz
mar «m Haufe des Gen-er-als Pallis untergebr -acht
und hatte die Erlaubnis , roährend cimtgcr Stunden
des Tages mit fei-n-sr -Frau zufaminre«« zu sein. Auch
der Prinz war -auf seinen Tod gefaßt . Er verdankt
-es nach feiner Ansicht nur der energischen Einwir-
k«mg Englands und -des Papstes , daß er mit den«
Löben davongekommen ist. Der Prinz reist von
Rom n-a-ch Paris , wo feine Brüder Georg und
Ehristop-h sich aufhalten , und dürfte danach für die
Dauer sich in Lmi-don «üederlassen.

Schweres Iliegerunglück.
Stettin,  8 . Dezenrber. Wie aus Strais ««nd

berichtet wird , stürzte in der Nähe von Franzens¬
höhe, un-weit der Stralsmrder Flugzeugfabcik, ein
mit 4 Personen besetztes Flugzeug aus 300 Meter
Höhe in die Ostsee. Das Flugzeug «uar VA  Stunden
vorher zu einem Probeflrig aufgestiegen. Ein
Dampfer eilte zur Unsallstelle und setzte ein Boot
aus , konnte jedoch nieinand «««ehr reiten. Auch der
auf Dänholm stationierte Reichswasserschutz ent¬
sandte ein Boot . Mittags wurde der Dampfer
„Herta" mit Lzebekrünen zur Unsallstelle gesandt. Ei»
Toter konnte bisher geborgen werden. Die Namen
der Verunglückten sind: Flugze««gmeister Walter,

Dipl.-Jng . Dommatesch-Slralsund und die aus der
Schweiz hier weilenden Volontäre H«rbritzel und
Olpisaner.

Der Markkurs im Ausland.
Mb Mainz,  7 . Dezember. Der Markkurs

war r«uch heute 'wenig verändert . Die Berliner
Devisenpreise waren -auf die günstigere Beurteilung
der Au-ssicht-en- für London- leicht ermäßigt, und zwar
A'mstevdwi« «un 130, Brüssel 14K , Italien 12, Lon¬
don 1850, New York 810, Paris 1234, Schweiz «
-und Spanien 45 Punkte.
MKDL- Norierurrgsn der Veriimer Vorfs

vom 7. Dezember 1922 .

jjßiTiarft
Belgien
Italien
England
Amerika
Frankreich
Schmelz
Oesterreich

vor dem Krieg 6. Dez 1 Dez.
1 Gulden . 1.88 3341.62 3211 SS
t Frcs. . . 0.80 539.15 52t ei
1 Lire . . 0.81 413 06 401 BO
1 Md . Et . . 20.43 38104.37 3630st.—
1 Doller . . 4,20 8301.46 8079.75
1 Frcs . . . 0.80 681.04 568 57
1 Frcs. . . 0.81 1571.66 1506.22
100 Kronen. 86.— 11.77 11.22

8 . I «n Freioerkehr.

DMMUts ( 19 iihr mm)  2890 . 00

Irarlkenkms ( io um  wrm .) 550 .00
Franksurlcr Getreidebörse.

..fp Frankfurt  M ., -6. Dezember. Bei
fester Gchchäftslag-e und «veiter steigenden Preisen
wurden heute für je 100 Kilo bezahlt : Weizen
M. 32 00(1—33 000, Roggen 331. 29 000—30 000,
Gerste M . 26 000—28 (300, Hafer inländischer
M. 26 000—27 500, ausländischer M, 34 000—36 000,
Mais (La Plat -a und Mixed) 32 000—32 500, Wei¬
zenmehl f-üdd. M . 48 000—54 000, Roggenmehk
M. 38 000—40 000, Kleie M. 14 750.

Wiklerungs-Aussichien.
(Aus dem Wetterbericht des Phys. Der. Frank¬

furt a. M .)
Auch am Samstag dauert di-e herrschende Witte¬

rung fort.
Gießen, 7. Dezember. We-t!'evbc-r«-cht der Hessi¬

schen Weiterlvarte . Voraussichtliche Witterung für
den 9. Dezember: -Bewölkt-, R-eg-eit, mild, sü-droesk-
l-iche Winde. Die Depression im Eismeer bildet neue
Ausläufer , -die von der Atlantic her über -das Fest¬
land hin wegziehen werden. Das wechselhafteWetter
hält weiter an:

Äprrrt MKv Ssrer.
hochheiin. Fu 'ßball-rcsultate vom -v-er-gang-en-eir

Sonntag : Alemannia 2. gegen Sportverein Erbach 2.
2:1; Al-emann-ia 1. gegen Sportverein - Erbach 1. 4:1.
— Kommenden Sonntag treffen sich im Vevbands-
spiel Klasse A -ans -dem Sportplatz am W-ei-her di-e
beiden ersten Mannschaften des -F .eKl. Germania-
W-eikbach-und A!cn«am«ia-Hochheim. Der Ausgang
dieses 'Spieles ist für beide Ber-ein-e von großer Be¬
deutung, da dadurch -auf -alle Fälle eine A-enderun-g
in der Tabelle des 3iovdrhe«ngau Klasse A -erzielt
wird. Spi -olbe-gmn 2.30 Uhr. — Der F.-Kl. Ale¬
mannia -hält Sonntag vormi't'tag im -Berei-nslakal
c.in-e Versamm'l««ng mit -ivichtiger Tagesordnung ab.
(Siehe Anzeige.)

Böllberg Sohsh»
Roman von E. Krickcber .g.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Dabei tänzelte er wie ein verliebter Stieglitz vor
ihr herum> damit sie ihn -genii-gen-d belvundern
könne, bis er über eine Baumwurzel stolperte und
i» kühn-em Schwun -ge -gerade vor chr auf die Knie
glitt. -Sie schrie ein bißchen auf , und streckte ihm un-
«villkürlich ihr Hand hin, er aber hatte so viel
Geistesgegenwart, sie zu fassen und begeistert an
seine Lippen zu pressen. Und dazivische««- versicherte
er mit überzeugender Eindringlichkeit: „seit einem
Jahr so hold, so reizend, so engelsmild standst du
vor meinen Blicken, nie füllt» mich so ein Frauen-
biid mit hi«nm !ischen Entzücken."

Lieschen war volikoininen verwirrt . Die Hand
hatte ihr «i-och ni,emastd-geküßt, Las war überhaupt
in Fichtcriberg -nur -ganz alten Damen -gegenüber
Mode, Uind dann . er liebte sie schon seit einem
ganzen Jahr ? — und sie kannten sich doch kaum
erst- ein halbes — so schnell konnte sie das nicht
alles in sich verarbeiten . Ganz hilflos blickte sic ihn
an . . . . Da plötzlich ein knackendes Geräusch feite-
märte im Schilf , wo Weiden ein dichtes Gebüsch
bildeten und dann -ein Getuschel. Sie fuhren er¬
schrocken auseinander . Er sprang auf und -glitt ver¬
legen und ««ngoschickt ein bißchen hin und her, wäh¬
rend sie sich erniannte und ebenfalls wieder zu lau¬
fen -begann. Aber es hatte wohl nur im Eise ge¬
knackt, denn es bli-eb alles still.

In der Rehschenke saß Martin Vollberg mit
seiner Frau und Maria Fein . Er «oar mit seinem
Gespann hinausgefahren , und hatte Direktors, die
i«:cht Pferd und Wagen besaßen-, zur Teilnahme auf-
g-«fordert . Doch sein Schwager woMe sich nicht -in
seiner Mittagsruhe stören lassen- und später zu Fuß
Nachkommen. So «rmr die Schwester allein mit-ge-
f-ahren . Sie nxir früher flott und gut Schlittschuh
gelaufen-, hatte es nun aber schon seit Jahren aufge¬
geben, und es «var nur eine a«!-genblickliche Laune von
ihr gewesen, daß sie -gerade heute -ihre Schlittschuh-e
nritgenoinmen hatte. Sie schien es auch schon ver¬
gessen zu haben, denn sie saß ruhig bei -ihren Der-
lvandten, ohne daran zu denken, sie anznschnallen.

Fortwährend kamen Bekannte . Man begrüßt-»
sich Nnd sprach ein paar Worte zusammen. Bei dem
ewigen hin und her konnte von einem wirklich ge-
m-üilichen Aufenthalt nicht di-e Rede fein. Dazu
war die niedrige Wirtssiu .be von Tabakqualm durch¬
zogen, dessen dicke Schwaden sich mit dem Duft von
Pfannkuchen und Punsch mischten.

Laßt uns ein wenig hi-nausgehen, sagte Maria,
hier ersttckt man fast.

Sie schleuderten langsam -dem See z>«. Frau
Böllberg gab wenig auf ihr Aussehen. Sie hielt
sich zwanglos bequ«n schon jejst ein wenig gevückt
in den Schultern , und die Kleidung der rastlos Täti¬
gen war stets n«ehr einfach, und praktisch, als ele¬
gant . Maria sah in ihrem vornehmen, pelzbesetzt-en
Samtkl -eide «nit ihrer freien edlen Haltt-ng und dem
feinen blassen Gesicht wie eine Königin neben ihr
aus . Vollber-g gng, -die Hände auf dem Rücken zu¬
sammengelegt, gemütlich hinterdrein . Begegnete
ihm ett« Bekcknmer, so konnte er nicht -umhin , ihm
eine -gutmütig spöttische oder neckende Bemerkung
zuzurufen, und wenn er «ine treffende Antwort da¬
rauf erhielt, w strähne er vor Vergnügen.



?i i - r > J

!rm

ffüf
»II

M

?tfa

\S*
,/Hf

h s' <'y

U11 M 8
| f§  ä j

■< ' m -l
i -

i .51

Ms sie am See -rand anläntzten, schnallte' Hel¬
mut Berklin eben seiner Schwester die Schlittschuhe
ab . Wir wollen Kaffeetrinken gehen, erklärte Suse.

Ob sie die „Kinder"' nicht gesehen hätten , fragte
Böllberg.

Ja , Herbert wäre mit Schulkameraden drüben
auf der Seite des Sees , und Anne? . . . nun , wo
die wohl anders sein sollte, als da, wo Karl Hütter
wäre.

Wie nieinst Du das, Suse ? fragte Adelheid
scharf.

Ach, die Tonte ! — Suse lachte. Das wüßte doch
foder, Laß die beiden unzertrennlich wären ! — Zu¬
letzt hätte sie sie gesehen, wie sie zusammen Walzer
getanzt hätten : So flott und schneidig, -daß sie ein
wahres Aufsehen erregt haben! Selbst der Doktor
Rinke hätte sich nach dem Partner des Fräulein
Vollberg erkundigt.

Worauf Du ihm hosfenüich Karl als unseren
langjährigen Hausgenossen und Freund vorgestellt
hast, sagte Adelheid kalt. Aber nachdem die beiden
gegangen waren , drängte sie gang erregt : Du mußt
sofort gehen und Anne suchen, Martin . In ihrer
Verauensseligkeit begeht sie am Ende eine Dumm¬
heit. — Und es ist ohnehin- nicht in Ordnung , daß sie
als Konfirmandin hier öffentlich Walzer tanzt.

Ader Adelheid, ich bitte Dich, fiel -Maria ein.
Wir befinden uns hier doch nicht im Ballfaal ! Und
das ist doch kein Tanzen ! Dann nrüßteft Du ihr
auch verbieten, Rad zu fahren ober  zu schwimmen.

Doch di« Mutter in ihrer Besorgnis ließ sich
nicht überzeugen. Du hörst doch, daß Doktor Rinke
sich schon gewundert hat. . . . Wenn er ihr mm in
der Schule Vorhaltungen macist. — Anne ist so un-
besonnen lebhaft — man ist nie sicher, daß ste nicht
einer augenblicklichenEingebung folgt und ohne
-scylimme Absicht Aergernis anrichtet.

Dann , ist Hütter desto überlegter, erklärte Mar¬
tin . Er wird nicht zugeben, - ah Anne in feiner Ge¬
genwart eine Usbeso-nnenheit begeht. Außerdem,
wie soll ich ohne Schlittschuhe auf den See hinaus
gelangen?

-e».oelheid war nicht befriedigt . Sie wäre am
liebsten selber auf das blitzblanke' Eis hin-aus gelau¬
fen, ihr Kücken zu suchen, und um sie zu beruhigen,
erklärte endlich Maria , daß sie Annele herboischaffen
würde.

Das ist vernünftig, ermunterte der Bruder . Du
solltest nur überhaupt wieder laufen, die gesunde
Bewegung würde Dir gut t-un.

Sie hatte sofort wieder ihre alte Sicherheit.
Elegant -und schmiegsam glitt die hohe dunkle Gestalt
über die weiße Fläche, so rulstg vornehm, wie sie
sich auch im Hause und aus der Straße bewegte, aber
nirgends konnte die eigenartige Grazie ihrer bieg¬
sam schlanken Glieder so vollkommen zur Geltung
kommen, wie bei der freien, rhytmischen Bewegung
des Eislaufes.

Doktor Rinke, -der, dem Trubel auf -der Mitte
des Sees sorgsam answeichend, dessen einsanrsten
Teil jenseits der Rehschenke ausgesucht hatte, bog
soeben um eine der weit ins Wasser hineinfpringen-
den bewaldeten Landzungen . Er kam, um im Wäld-
wlrtshaus ebenfalls Kaffee zu trinken. Plötzlich
oeränderie er feine Richtung. In weitem Abstands
ftlhr er hinter Maria Fein einher , aber er verlor die
hohe Gestalt nicht aus den Augen.

Anne befand sich inmitten eines Schwarmes
von Schulgefährtinnen und deren Brüdern . Karl
Hütter war nicht darunter , er hatte sich unauffällig
zurückgezogen, als der Walzer beendet war.

Tante Maria wurde jubelnd von Anne und
Herbert begrüßt , und Anne berichtete, brermend von
Eifer : Wir verabreden eben die Rachhwusefahrt bei
Mondschein, Tantchen. Wir -bilden alle zusammen
eine lange Kette quer über den See , und es ist dann,
als ob wir Flügel Hütten . . . . O , liebe Tante
Maria , Du mußt Papa und Mama Helsen bitten,
daß sie mir erlauben , dabei zu sein.

Wenn Herbert teilnimmt , werden ste es wohl
gestalten. Aber jetzt mußt Du mich zu ihnen begl-ei-
ten.

Herbert erklärte, sobald Karl zurück fei, Nach¬
kommen zu wollen. Der fei rasch nach Haufe ge¬
laufen , um seine M -m-era zu holen, sie wollten ein
paar Aufnahmen machen.

Die beiden Damen verschränkten gegenseitig die
Hände und strebten sc, schnell wie möglich aus dein
Gewühl dem Rande zu. Plötzlich zuckten Annes
Finger in denen der Tante und sie flüsterte erregt:
O, der Doktor Rinke!

Sie schien nicht übel Lust zu haben, umzukehren
und ihm -davon zu laufen , aber die Tante hielt sie
fest. Kind, ich bitte Dich, der See ist groß genug
für uns alle.

Sie sah dem Doktor mit verschlossenem, beinahe
finsterem Gesicht, das nicht <yu einer Begrüßung
ermunterte , entgegen, trotzdem lenkte er auf die
Damen zu und v-ermtlaßte sie an-zuhalten.

Grüß Gott, gnädige Frau ! — Grüß Gott , Fräu¬
lein Anne ! Ich darf mir , den glücklichen Zufall,
meine Frau Wirtin einmal zu treffen, nicht entgehen
lassen. Wir wohnen zwar in -demselben Haufe zu¬
sammen, aber haben uns seit Wochen nicht gesehen.
Das ist in der kleinen Stadt verwunderlich, -und ich
schließe daraus , daß Frau Direktor Fein sicherlich
sehr wenig wusgeht, -denn mich zwingt mein Beruf
ja täglich dazu.

Sie haben recht, Herr Doktor, ich gehe wenig
aus . Im Sommer habe ich das Gärtchen hinter dem
Haufe und lm Winter . . . ich liebe den Winter
nicht — ich bin sehr wärmebedürstig.

O, an einem sa herrlichen Tage, wie der heutige
ist, liebe ich ihn sehr.

Sie laufen gewiß auch gern Schlittschuhe?

Leidenschaftlich gern ! — Sie doch wohl auch? —
Wer so gut laust, wie Sie , kann gar nicht anders,
als Vergnügen daran finden.

Früher , ja, da bin ich so viel und so lange ge¬
laufen, wie das Wetter es irgend gestattete . . . jetzt
bin ich eigentlich schon zu alt dazu.

Er lachte hell aus. Meine sllberhaarige Schwester
ist noch eine ganz begeisterte Schlittschuhläuferin.

Es kommt nicht auf das Haar an, Herr Doktor.
Tantchen, bat Anne, die das peinigende Empfin¬

den hatte, mit ihrem krausen, von der lebhaften Be¬
wegung zerzausten Haar sehr unordentlich ausgu-
fehen, da kommt Herbert mit Karl , — sie wollen
photographieren . . . darf ich mich ihnen anfchli-eßen?

Fahrt ober erst zu den Eltern.
Die beiden waren allein, und der Doktor fetze

das Gespräch fort. Sie -haben- recht, gnädige Frau,
es kommt nicht auf die Haarfarbe , auch nicht auf die
Zahl der Jahre an, da es Tage gibt, die Jahr -e cruf-
wi-egen. — Die Welt allerdings wird meinen-, daß
die Frau Direktor Fein wohl kaum je Grund gehabt
hat, die Jahre schwer, zu ne.hm>eu.

Die Welt irrt sich oft.
Ja ! — ich glaube es auch nicht . . . vielmehr

ich weiß, daß das nicht wahr fein kann.
Woher wollen Sie -das wissen? fragte sie unan¬

genehm berührt.
Sie haben herausgefunden , daß in meinem

Geigenspiel kein Lachen, -aber sehr viel Tränen sind
— das ist feinste Seslenwitterung , gnädige Frau
— wenn ich mich so crusdrücken darf . Rur ver¬
wandte Saiten schwingen beim Anschlägen eines
Tones mit.

Einen Augenblick schwieg sie, dann sagte sie
abweisend: Die Stimmungen der Seele sind kein zu
verlässiger Mahstab . Ihre Mechanik ist so fein und
zu verwickelt für unser Verständnis . Es gibt Augen¬
blicke, in denen wir lieber einen Trauermarsch , als
Hochzeitsschalmeienhören, ohne doch selber zu
wissen, warum.

Er fühlte, sie zog sich vor ihm zurück, wollte ihn
in der Entfernung halten, und so sagte er wieder,
diesmal in banal höflichem Tone : Sie haben recht,
gnädige Frau!

Sie lief schweigend neben ihm, und er befand
sich in der unangenehmen Lage, nicht zu wissen, was
er tun sollte. Es wäre unhöflich ge-wefen, sie mitten
auf dem Eise plötzlich-allein zu lassen.

Sein Bleiben erschien ihr vielleicht noch unhöf¬
licher. Und so sagte er endlich:

Ich fürchte, ich bin Ihnen lästig, gnädige Frau.
So gestatten Sie wohl, daß ich mich verab¬

schiede.
Statt zu antworten , fragte Maria unvermittelt:

Warum haben Sie nicht wieder gespielt, Herr Dok
kor? — Und ohne seine Antwort abzuwarten» fuhr sie
in einer gewissen verlegenen Hast fort : Weil Sie
glauben, mich zu stören! Aber das ist nicht der Fall,
wie ich Ihnen ja doch gesagt habe.

Daß nicht meine Musik an sich, sondern ihr In¬
halt es ist, der Sie stört, das haben Sie mir gesagt,
gnädige Frau . — Aber ich kann nicht anders spielen,
wenn ich mit mir allein bin — ich kann mich doch
nicht selber belügen.

Sie sollen es auch nicht! — Spielen Sie nur,
ich habe es sehr vermißt.

Er sah sie überrascht an . Sie halten mich natür¬
lich für launenhaft , fuhr sie fort, . . .und manchmal
meine ich selber, daß ich es bin.

Nein, gnädige Frau , ich halte Sie nicht für
launenhaft , erklärte er mit Nachdruck. Aber er fügte
nichts weiter hinzu, denn er wußte, daß sie sich sofort
wieder wie eine Schnecke in ihr Haus vor ihm zu¬
rückziehen würde, wenn er ihr sein tiefes Verständ¬
nis und Mitgefühl zeigen wollte. Von der ersten
Begegnung an hatte er gefühlsmäßig empfunden,
daß hinter der äußeren Unnahbarkeit und Kälte dieser
Frau sich ein wundes Innere barg , das bei jeder
Berührung schmerzte. Cs war so viel dem seinen
Verwandtes im Wesen Marias , das sofort ein Echo
in seinem eigenen Innern fand, und alles Sträuben
dagegen hatte ihm nichts genutzt.

Wollen Sie mir, bitte, Ihre Hand geben, es
plaudert sich so besser beim Laufen.

Und als er ihre schmalen Finger in seiner kräf¬
tigen Männerhand hielt, meinte er das fei-nnervigs
Leben der stolzen, scheuen Maria Fein bis in sein
Innerstes zu empfinden. Und als er wieder sprach,
klang seine Stimme verhalten vom Herzklopfen.

Sie sind schön, gnädige Frau , und stolz, und fein,
wie ich bestimmt nie zuvor ein weibliches Wesen ge¬
sehen habe, und doch ist mir , als ob ich Sie seit un¬
denklichen Zeiten kenne. Goethe l)at in Bezug auf
Frau von Stein gesagt, er glaube, daß sie in anderen
Welten seine Geliebte oder Schwester gewesen sein
müsse. Und Halb lächelnd, wie im Scherz fügte er
hinzu: Halten Sie mich nicht für anmaßend , gnädige
Frau , aber es ist eine geheimnisvolle Gewißheit in
mir, daß auch mir uns in einer ftüheren Daseins¬
form schon einmal begegnet sein müssen. Vielleicht
waren Sie auch einmal meine . . . Schwester . . .

Oder Mutter ! fiel sie mit einem Versuch, die
Worte leicht zu nehmen, ein. Aber ihre Augen lach¬
ten nicht und um ihre Lippen lag wieder der herbe
Zug. Denn ich glaube, daß ich viel ruhiger , ernster,

j prosaischer — mit einem Wort irdischer bin, als der

Herr Doktor Rinke. Und nun lächelte sie doch noch
und er fiel eifrig ein:

Wenn Sie mit dem „Irdischen" ein-e gewisse
praktische Weltklughelt meinen, so haben Sie viel¬
leicht recht, denn ich werde, wie mir meine
Schwester schon immer versichert hat , nie klug werden.
Und für das Ruhige und Ernste setzen wir in sich ge¬
kehrt — verschlossen— das ist Frau Maria Fein.
Ich selber rede ja zwar auch nicht viel, aber meine
Musik ist desto geschwätziger— und darum ists besser,
sie schweigt ganz.

Sie spielen, wie ich höre, bei dem Wohltätig¬
keitskonzert ein Duett mit Fräulein Berklin?

Ja . . . der Rot gehorchend! — Man hat mir
gesagt, daß mein Vorgänger bei dergleichen öffent¬
lichen Veranstaltungen immer mitgewirkt habe, und
da ich an seiner Stelle stehe, konnte ich mich dem
gleichen Ansinnen nicht gut entziehen. Es war mir
wie eine Pflicht. Er seufzte.

Sie scheinen nicht viel Freude daran zu haben.
Nein . . . denn Fräulein Berklin . . . Er

unterbrach sich. Die Dame ist doch nicht etwa mit
Ihnen verwandt ? — In einer kleinen Stadt ist ge¬
wöhnlich die Hälfte der Einwohner miteinander ver¬
schwägert.

Zufällig ist Suse Berklin wirklich eine Base
zweiten Grades von mir , aber Sie können ohne
Rücksicht sprechen, die Verwandten , selbst die nächsten
stehen einem oft am allerfernsten-.

Sehr richtig! — Ich brauche übrigens nicht viel
zu sagen. — Sie kennen doch sicher Fräulein
Berklins Art zu spielen. Nun , der Organist, der
ebenso feinfühlig als Musiker, wie drastisch in seiner
Ausdrucksweise ist, sagt: Kalt wie eine Hundeschnauze
— derb, aber treffend ! — Cs liegt keine Seele in
ihrem Spiel . Mit ihrer oberflächlichen Virtuosen-
haftigkcit raubt sic mir jede Stimmung . — Anfangs
habe ich versucht, in aller Bescheidenheit etwas ein
zuwirken, einige Richtlinien zu geben, das ist mir
sehr verübelt worden. Und in der Tat besitzt Fräu¬
lein Berklin entschieden eine vollendetere Technik als
ich. Also lasse ich es jetzt und begnüge mich, mit ihr
Takt zu halten . . . aber ich bin immer ganz elend
nach einem solchen Zusammenspiel, und das hat mit
dazu gewirkt, mir meine geliebte Geige auch daheim
zu verleiden. Diese Uebungen sind für uns übrigens
ganz unnötig, wir beherrschen beide unsere Aufgabe
vollkommen, aber Fräulein Berklin besteht auf chnen,
um mehr Sicherheit zu erlangen , wie sie sagt. Sie
habe immer Lampenfieber — vielleicht wirst sie zu¬
letzt noch alles um.

(Fortsetzung folgt.))
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Am Dienstag , 12. -ds. Ms ., findet Die -Auszah¬
lung der Deuerungszuschüsie an die Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegshinterbliebenen statt.

Stadkkaste.

AnzeigertteN.

OeffenMche Mahnung
zur Entrichtung von Umsatzsteuer für das

Kalenderjahr 1621 und 1922.
Steuerpflichtige, denen bis zum 20. November

1922 einschließlich der Umsatzsteuerbescheidfür das
Kalenderjahr 1921 zugestellt worden ist, ohne daß
sie Zahlung geleistet haben, sowie diejenigen, welche
noch leine Vorauszahlungen für das 1., 2. und 3.
Kalendervierieljahr 1922 entrichtet haben, werden
hiermit ersucht, die Steuerrückstände nebst den aus
nachstehendem Tarif ersichtlichen Mahngebühren bis
zum 20. Dezember 1922 an die Finanzkasse hier,
Nikolasstraße 25 zu entrichten.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post Postscheckkonto Frankfurt a. M . Nr.
29 324, Reichsbankgirokonto muß der Betrag späte¬
stens an dem oben genannten Tage der Finanzkasse
portofrei zugeführt werden.

Für alle bis zur Bekanntmachung dieser öffent¬
lichen Mahnung noch nicht gezahlten Steuerbeträge
ist, sofern die Neuer nicht gestundet war , folgende
Mahngebühr zu entrichten:

für Steuerbeträge bis zu 200 Mark 1 Mark,
von mehr als 206—500 Mark 1.20 Mark,
von mehr als 500—1000 Mark 1,60 Mark,
für jede weiteren angefangenen 1000 Mark je

1 Mark mehr.
Wiesbaden, de» 6. Dezember 1922.

Finanzamt Wiesbaden.

!. KkSfelwk § . *6 . ÄMlIMl » IN ?.
kommenden fonata «, 10. Dezember, pünktlich

10 Ahv vormittags , im Bereinslokal:

Versammlung.
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist pünktliches

Erscheinen Pflicht aller Mitglieder.
Der Vorstand.

ruvii -r « lsM
Höchste !r»r.

Freitag — Samstag — Sonntag
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2. Teil:

M Ml 0911  MM!
Der 2. Teil bringt ein kurzes Vorspiel vom 1.Teil
und ist auch für denjenigen leicht verständlich,
der den 1 Teil nicht gesthen hat. — Bes chen
Sie die Vorstellung am Samstag u. Sonntag 4 Uhr.

Beschreibungen an der Kasse.

Offeriere:
Feinste T »sel >n«rgari „e Pb . S9S ,Jt.  Kokosfett Ps^
99ö M, (a  kn-uts-ves Schm , ji cschm^l; Psd. >480
prima Salcttitt Schoppen 81b Jt,  reine Kerlttest,
Doppelstück 200 .jf,  Flimmers Seifenpuio « 50

Oixin 85 Jt,  Perfil 180 M.
Wi' llw,  Woüff , HachKieim a . E-

Weck-r>;,atze >4.
Schöne f tfrtj.

MW ?«
vom Montag ab

zu haben bei
Gärme- p ^llck

Hochheim.

Schöne puppenftuW
(Wohn- unb Schlu-obteiO

Bopo-nmagen, Siiihichen n>
Pupoe zu verlaufe».

Näh. Filial -Exped. de?
Hoch!). Etadtanz ., Höchst-

Mädchen
empfiehlt sich im Flicken
nutzer dem Hause.
Massenheimerur 2R, Hackst

AüNM -MK 'üe
u. 1 kal »kelt-t,pn zu oe -

Räh . Filial -Exped. °es
Hochh. Stadtanz ., HochY'

Todes - Anzeige.
Noch Mostes m erf.irsckstchsm Nalschlosse

veishied infolge eines llniaiies ganz un¬
erwartet am D ensta» mein steber Mann,
unser treusocqenüerB ter, Bruder, Schwager
und Ontel, Herr

Georg Schäfer. Tüncher
Im vollendeten 40. Lebensjahre.

Dis trauernden klnlerbliebenen.
Hochheim, 8. Dszemstrr 1922.

Beeidigung Sonntag,
dem Hochamte.

10. Dezember, nach
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mit Industrie- und standelsblatt
Zenirrrlorgan

der Deutschen Vokkspc-rke!
ist

bas Blatt für politischen und wirtschaft¬
lichen A.tzvuu, für nationale
Erneuerung.

das Blatt istr sie es geistiges Decitsch-
i„m, für deutsche Kunst und
Wissensawst.

dos platt für pianmätzige Erstarkung und
W'ederouf'ickiung von Handel
und Ind ..ltrie.

baa  platt f -r Iuoendertnchligung und
Eonrt, sü- die F -au Im Haus
und östentlichen Leben.

Londer „Jel >ktimmen ",
„Slhaffends Junond " u. u.

Bestellungen bei allen Pastanstasten
(st*. Nachtraa Postzeitungsliste 19221 oder
direkt bei der Kcschästssteste Berlin 8 W 48,

Wsthelmstiasze 8/9.
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Öhne Operation

Ohne
. - ,^ Berufsstörung

l ^ at3 © 3iidiSsSpezissi -Jnstsi ^ ^
fMüöäEiiä ^ , mn*

Sprechstunden jeden Freitag v.9 -1Uhf
Alle Zuschriften nur nach Mainz richten^

'Drehstrommotoren
L.

4»
<<

F. Dofflein , InsfaHationswerk|
B Wiesbaden , Hiedrichstraße 53.

J9o/ ,en3frâ7d

liezugrpreiL: monoi
ßringerlohn. lvegei

bei jedem

^vlaiions-Druck ur

M 146

AmM,
544.

Poti
Atrcssend Wändevun
^0. 2. 1912 über die ö

Lustbarkeiten,
(Reg.-Am

Aus Grund der U
stber die Polizeiverwo
canidestei-en -vom 20.

§ 137 des Gesetze!
Verwaltung vom 80.
jlstt Zustimmung des
Mfcmg des R-sg.-ü
^ "lizej„erovd-nun-g erl

8 1. Der -bereits i
fuiig, betr. den Beftu
Mendl-iche Personen
dlaft S . 40) abgeände
°°M 20. 2. 1912 (Reg

wie folgt geändert
. .. Personen unter 1
Nientlich'en Dantzlustbc
"e» Darbietungen im
lstwerbeordnung, sowi^
J }} Besuchern solche
turnen,
i, den Veranstaltern
»oltungen, sowie den
^fcken die Veransta
Ksiassung von Inger
D,e1en Veranstaitunger

Diese Vorschrift fi
»!f.. Veranstaltungen
Rotzen stnttfinden, m
^dzeibehörde als bes
^gelassen sind.

Jugendlichen, öii
Zutritt wünschen

i sie nicht nachwc
Uhr vollendet haben:
Miene Personen sini

über ihr Alter,z». il UUVl tlJL 4UU
^sfunft zu geben.
& Für Lichtspielunb
<Scu<mmunge

Für
jungen.

3- § 2. Diese Poliz,
der Derkündigui

Wiesbaden, 13. 2

545.
Pc

, Auf Grund des § :
"“ t’immungcn vom 2:
, 1449) zum Gefc
^Wirtschaft vom 23.
, ^ Anhörung von l
‘Pr und Brennstofft«
P« Wirkung vom 1.
'^ gesetzt:

Melierte Kohlen
Stückkohle
Ruß 1,  IT , III
Ruß IV
Cßn-uh I, II
-Anthrazit 11
Anthrazit III
Ciformbrjketts
Gießereitoks
Brechkcks I, I I
Brcchkoks III
Gaskoks
Steinkohlenbrikcti
Braunkohlcn -(Un

(alles je Z-c
„ Bei Aus gäbe dir
pichende Pvck.se un

- Für Anfuhr an !
ft bii» nrfnii'iihlirhnniGdie ortsüblichen, £

^ . Die vorstehend sim Sinne des
'Adlungen werden i
sifdnuug gc-ren Pr -is

S 395) Ibeiftro
b, Die di-ess. Belän
5^ ishs. Nr . 141, mir
Sefetit.

Wiesbaden , 9. T.
Der Vors

546 .
H Nach Anhöru
^?>neindeoorstände
,, e Unterrichtszeit
Üblichen und Be
h^ bstatuts vom i
h„ Biebrich: Der
& 16. Oktober 1

bekannt geg-
, BierstM : Die

“Uterrirht für ber,
viu^ .Uhr nachm
., ^chUge tmgelern

- Uhr nachm. £
Dotzhetzn: M:

Ti*r tlu>1' Dienst
5 *1 der landwi
t], ' Uhr nackm.
, dr nachm. Unt,5^ .«' in,,-S Uhr tiQi
ini.- ^ de-sheim:

«tags Sachvnte
Sachmiter

üUchentmierricht.
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